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Politiſche Rundſchau. 


— Zu den Vorgängen imöſter⸗ 
e ichiſchen e e be⸗ 
165 x „Schleſiſche Zeitung“: 

Die Juſtände im öſterreſchlſchen Abgeord⸗ 
netenbauſe, das der ſchech iſche und der deutſche 
Radikalismus nach wie vor vollſtändig lerroriſiert, 
werden immer unerquicklicher und drängen förmlich 
auf eine gewaltſame Löſung hin. Mik einer ge⸗ 
wiſſen Erleichterung halten die Wiener Blätter 
bereits verkündigt, daß die Tſchechen bereit ſeien, 
wenigſtens die beiden dringendſten Vorlagen, näm⸗ 
lich die Zuckerſteuer⸗Konvention und den Wehrge⸗ 
ſetzentwurf, in der Weiſe als erſte Gegenſtände zur 
Verhandlung zu bringen, daß fie die dringliche 
Behandlung der beiden Vorlagen beantragen und 
zu Gunſten dieſer Anträge die übrigen, ausſchließ⸗ 
lich Obſtrukllonezwecken dienenden „Dringlichkeits⸗ 
anträge“ zurückſtellen wollten. Als“ es nun aber 
am Donnerſtag im Parlament zur Feſtſetzung der 
Tagesordnung kam, meldeten fih dle Tſchechiſch⸗ 
Radikalen und die Alldeutſchen und drohten, neue 
Deinglichkeitsanträge — deren es j tz. ſchon über 
fi, bzig giebt, einzubringen, falls in die Leſung jener 
Vorlagen eingetreten würde. Dem Präſtdium⸗ 
blieb nichts übrig, als dem Verlangen der Radi⸗ 
kalen nachzugeben und das Haus die vorliegenden 
Dringlichkeilsanträge berathen zu lafjen. Antchei⸗ 
nend auf Grund der dorangepangenen Berathungen 
über die Mittel zur Verhinderung der Diftruftion 
griff aber gleichzeitig das Präſidium inſofern ein, 
als es einerſeits alle Uebergriffe der Redner durch 
Entziehen des Wortes ahndete und andererſeits — 
offenbar nach dem Muſter des Deutſchen Reichs 
tages — die Parlamentsverhandlung fozufagen in 
Permanenz eiklärte. ſo zwar, daß ſich an die Don⸗ 
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Sccececeeereeeeees eee 


wird. Dieſe Offiziere beſchweren ſich, daß man 
fie im Ofſtzierskaſino in beleidigender Weiſe über 
ſehe und kaum bei Tiſch dulde. Dazu komme, daß 
man ihnen das Leben möglichſt koſtſ ſpielig zu 
machen verſuche, um fie auf dieſe Weife zu zwin⸗ 
gen, den Abſchied zu nehmen. Bereits vor einiger 
Zeit tauchten derartige Klagen auf und wurden 
durch persönliches Einſchreiten des Oberkomman⸗ 
direnden Lord Roberts zum Schweigen gebracht. 
Man befürchtet in der englischen Preſſe, daß dieſe 
Angelegenheit in den Kolonien ſehr viel böſes 
Blut machen wird, weil ein großer Theil der 
Feldzugsoffiziere gerade aus den kolonialen Frei⸗ 
willigen hervorgegangen iſt 

— Auf einer Versammlung der Liberalen in 
Plymouth hielt Roſebery eine Rede, in der er aus⸗ 
führte, England bedürfe einer umfaſſenden Ab⸗ 
änderung ſeiner militäriſchen Einrich⸗ 
tungen, Angeſihts der dauernden Uafreund⸗ 
lichkeit in Europa befinde ſich England in einer 
ktitiſchen Lage. Wenige Nationen hätten aber 
einen Herkules, der ihnen aus den Schwierigkeiten 
helfen könnte, wie England feinen Kitchener habe. 
Wenn jedoch Kiichener nach dem Himalayn ges 
ſandt werde, dann würde er für das Kriegamini⸗ 
ſterium, von dem doch eine jo bedeutende R⸗form 
vorzunehmen ſei, dabei keine große Hälfe fein, 
Nachdem Roſebeiy zu dem neuen Marineplan 
ſeine Zuſtimmung ausgeſprochen hatte, bemerkle er, 
daß in Sachen der Verwaltung die Regierung fig 
nicht das Vertrauen des Landes erworben habe. 
Der Fall mit Venezuela ſei eine Angelegenheit der 
Schuldeneintreibung. Das frühere Kabinet habe 
einen ähnlichen Fall mit Nicaragua gehabt. Da⸗ 
mals habe man ſich an die Vereinigten Staaten 
gewandt und in ein paar Tagen war die Aigelegen⸗ 
geit erledigt geweſen. Ueber das Bündniß mit 
Deulſchland wolle er nicht ſprechen. Seiner Ueber⸗ 
zeugung nach habe die Regierung vor Einleitung 
der Aktion ſich an die Vereinigten Staaten ge⸗ 


e Tegeklen — 8. (21,) Sanna 1908, 


vox⸗ 


wandt, und es müßten gebieteriſche Gründe 
handen gewejen fein, ein Bündniß mit Deutſchland 


denn abgeſehen von anderen Er⸗ 
wä gungen wäre es unkſuß, wenn eine Regierung 
dabei ſei, ihr geſchuldete Gelder einzutreiben, Fi 
einer anderen Macht gegenüber zu binden, weil ſie 
nicht wiſſe, wie weit die Bindung gehen könne. 
Im vorliegenden Falle ſcheine die Regierung ſich 
bereit erkläct zu haben, genau ebenſo weit zu ge 
hen, wie die andere Macht. Die Regierung habe 
es vieleicht ſür klug gehalten, mit Deulſchland ſich 
zu verbinden, um zu einem freundſchaftlichen Ver⸗ 
hältniß zwiſchen beiden Ländern zu gelangen. Das 
ſcheine ihm zweifellos zu ſein. Er erwarte aber 
von der Regierung eine klare Mittheilung über 
ihre Politik, ehe er irgend eine Anſicht über die 
Zweckmäßigkeit ihres Verhaltens äußere. 


zu ſchließen; 


— — 


— 


Der deutſche Kronprinz in 
Petersburg. 


Der deutſche Kronprinz beſuchte am Sonnabend 
die hiſtoriſchen Zimmer im Winterpalais und die 
Kunſtſchätze der Eremitage. Das Frühſtück fand im 
engſten Familienkteiſe bei Ihren Majeſtäten 
dem Kaiſer und der Kaiſerin ſtatt. 
Nach dem Frühſtück beſuchte der Kronprinz mit ſeinem 
Gefolge und dem ruſſiſchen Ehrendienſt die inter⸗ 
nationale Koſtümausſtellung. Zum Empfange 
daſelbſt waren u. a. die Präfldentin der Aus⸗ 
ſtellung Fürſtin Tſcherbatkow, der deulſche Bot⸗ 
ſchafter Graf v. Alvensleben mit Gemahlin und 
Geheimrath Timirjaſew erſchienen. Als der Kron⸗ 
prinz die Ausſtellungsräume betrat, intonierte 
eine Militärkapelle die preußiſche Nationalhymne. 
Der Kronprinz beſichtigte eingehend die hiſtoriſchen 
Uniformen der preußiſchen Armee und die deutſche 
Bernſteinabtheilung. In der letzteren wurde ihm 
von der Tochter des Leiters, Profeſſors Kleba, 
ein Roſenbouquet überreicht. Von der Ausſtellung 
fuhr der Kronprinz zum Palais Sr. Kalſerlichen 
Hoheit des Großfürſten und der Großfürſtin 
Wladimir, um ſich nach dem Befinden des er⸗ 
krantten Großlürſten zu erkundigen. Abends 7 
Uhr ſolgte der Kronprinz elner Einladung Sr, 
Kaiserlichen Hoheit des Großfürſten Alexis Alexan⸗ 
drowitſch zum Diner, wobei die Großfürſtin Wla⸗ 
dimir die Honneurs des Hauſes machte. Zum 
Diner waren auch das Gefolge des Kronprinzen, 
der tuſſiſche Ehrendienft und der deulſche Botſchaf⸗ 
ter geladen. Nach dem Diner beſuchte der Kron⸗ 
prinz mit dem Großfürſten das franzöſiſche She 
aler. 

Se. Majeftät der Kaiſer hat dem 
Generalleutnant von Moltke die Brillanten zum 
Annenorden 1. Klaſſe und dem Oberſt von Schenck 
die Brillanten zum Annenorden 2. Klaſſe ver⸗ 
liehen. Ferner erhielten die Oberſtleutnants von 
Schwerin und Frhr. von Lyn cker, ſowie Major 
von Friedeburg den Annenorden 2. Klaſſe und 
Oberleutnant von Stülpnagel den Annenorden 3. 
Klaſſe. 

Oberſt von Schenck, Oberſtleutnant von 
Schwerin und Oberſtleutnant Frhr. von Lyncker 
ſtalteten am Sonnabend Sr. Majeftät 
dem Kalſer ihre perſönlſchen Meldungen als 
Kommandeure der drei preußiſchen Regimenter ab, 
deten Chef Seine Maſeſtät iſt. 

Der hieſige Aufenthalt des Kronprinzen iſt 
bis nächften Sonnabend vorgeſehen. Das fur dieſe 


Der Kampf zwiſchen Bur und 
Brite. 


Unter dieſem Titel iſt kürzlich im Verlag 
von Karl Siwinna in Leipzig und Kattowitz ein 
Buch erſchienen, worin der berühmte Burengeneral 
De Wet feine Er lebniſſe während des großen 
Krieges ſchildert. 

Indem wir das Buch allen Freunden der 
Burenſache wärmftens empfehlen, bieten wir ihnen 
nachſtehend ein Kapllel daraus, das beſſer, als un⸗ 
ſere Worte es vermöchten, dieſe Empfehlung un⸗ 
terflügen wird. 


* * 


Ende Mai 1900 erfuhr General Chriſtian 
De Wet, daß auf dem Bahnhof von Roodewal 
(Eiſenbahnlinie Kroonſtadt — Prätoria) ſich unge 
heures Kriegsmaterial der Engländer angeſammell 
habe, da die Güterzüge nicht weiter konnten. 
Lie Brücken über den Baal Fluß waren näm⸗ 
lich von den Buren geſprengt und von den Eng ⸗ 
ländern noch nicht wiederhergeſtellt worden. De 
Wet beſchloß, ſich der rieſigen Vorräthe zu ber 
mächtigen. N 

Am 6. Juni war De Wet vom Oſten des 
Oranje-Freiſtaats aus auf dem Marſch nach Roode⸗ 
wal. Er ſchickte General Fioneman mit 300 
Mann, zwei Krupp⸗ und einer Schuellfeuer⸗Kanone 
nach Norden, um von dort her die Siation anzu⸗ 
greifen, während er ſelbſt mit 80 Mann und einem 
Geſchütz von Oſten her bei Sonnenaufgang die 
Station einnehmen wollte, 

Den Hergang dieſes Vorfalles ſchildert De Wet 
wie folgt: 

„Es wurde allmählig hill. Kurz darauf 
ſchickte ch einen Mann mit einer weißen Flagge 
nach dem Bahnhof und forderte den beſehlführen⸗ 
den Offizier auf, ſich zu ergeben. Die Antwort 
erfolgte raſch. Auf der Rückſeite meines Briefes 
ſtand geschrieben: 

„We will not surrender !“ (Wir werden und 
nicht ergeben.) 

Darauf ließ ich jo heftig, wie es möglich war, 
feuern, worauf die Engländer nicht weniger Heflig 
antworteten. „; 


Zeit entworfene Programm iſt jedoch ſo außer⸗ 
ordentlich reichhaltig, daß die Feſtlichkeit, weiche 
die deufiche Kolonie dem Sohne Kaiſer Wilhelms 
zu bieten beabſichtigte; leider ausfallen muß. 
Dieſer Tage wird in der Nähe Petersburgs eine 
Bärenjagd für den Kronprinzen arrangirt. 


* * 


* 


Die Petersburger Blätter fahren 
Erben der deutſchen Krone zu feiern. 

Die „Uerep6. Bx.“ ſchreiben an leitender 
Stelle: 

Der herzliche Empfang des deulſchen Kron⸗ 
prinzen bildet das Ereigniß des Tages. Die hoch ⸗ 
ſympathiſche Perſönlichkeit des jugendlichen Thron⸗ 
erben, über diſſen Beſcheidenheit und glänzende 
Eigenſchaften ein günſtiges Urtheil herrſcht, zieht 
ſchon j zt die allgemeine Aufmerkfomkeit auf ſich. 
Mit dem Deutſchland der Zukunft müſſen wir 
leben und ernſtlich, der Vernunft entſprichend, uns 
verfländigen. Gutgeſinnte Ruſſen hatten und 
haben nichts gegen Deutſchland, den Herd laut erer 
Ideen und ungewöhnlicher Kultur, bel dem wir 
lernen müſſ en und noch lange lernen werden. 
Die politiſche Meinungsverſchiedenheit iſt bei fo 
rieſigem Wachsthum der beiden Mächte im ganzen 
ſo unweſentlich, daß ſie bei der Verfolgung von 
identiſchen Zielen weiterer kultureller Entwickelung 
keine ausschlaggebende Rolle ſpielt. Dies ver⸗ 
ſtehen alle Gutgefinnten ſowohl bei uns, als auch 
jenſeits der preußiſchen Grenze. Die zu kurz bes 
meſſene Friſt des Aufenthaltes des Kronprinzen 
in Rußland beraubt ihn bedauerſicherweiſe der 
Möglichkeit, das Land näher kennen zu lernen, 
desgleichen das geiſtige Leben, das von Jahr zu 
Jahr ſtärker im ruſſiſchen Volke pulſiert. 
Wir wollen hoffen, daß der vorübergehende Beſuch 
in der empfänglichen Secle des jugendlichen Thron. 
erben einen tiefen Eindruck hinterlaſſen und in 
ihm den Wunſch erwecken wird, einen noch lieferen 
Einblick zu thun in die „geflügelte Sphinx“, die 
noch nich zur Erkenntniß ihrer Kräfte gekommen 
iſt, — die man Rußland nennt. 

Auch der Ost» widmet dem Beſuch des 
Kronprinzen Worte der Begrüßung. 

Die „Uerep6yprexaa Tasera“ ſchrelbt: Es 
verdient Beachlung, doß Se. Kalſerliche Hoheit 
der deutſche Kronprinz vor ſeiner Abreiſe nach 
Peteröburg eine längere Unterredung mit dem 
Reichskanzler Grafen von Bülow hatte, was in⸗ 
direkt, vielleicht darauf deutet, daß die mii ſo 
glänzender Suite erfolgte Reife des deutſchen Thron⸗ 
erben über die Grenze eines intimen verwandt⸗ 
ſchaftlichen Höflichtellsbeſuches hinausgeht. Man 
darf jedenfalls nicht unbeobachtet laſſen, daß kaum 
ſechs Monate ſeit der denkwürdigen Zufammen⸗ 
kunft der beiden Kaiſer in Reval veifloſſen find, 
und nun wir von neuem das Glück haben, den 
hohen Erſtgeborenen und Nachfolger des Deulſchen 
Kaiſers als theuern Gaſt bei uns begrüßen zu 
können. Dieſer Umſtand allein weiſt uns ſchon 
genügend auf die befondere Herzlichkeit und Innig⸗ 
keit der zwiſchen dem Pelersburger und dem 


fort, den 


nischen Ausgleichts hinterließ den Eindruck, daß 


Berliner Hofe beſtehenden verwandiſchaftlichen Ber | 


ziehungen hin, die natürlich aufrichtige Freunde 
des Fliedens und der Ruhe und Oidnung von 
ganzer Seele und von ganzem Herzen erfreuen 
müſſen. 


* * 
* 


Auch die deutſchen Blätter bringen über die 
poliliſche Bedeutung des Beſuches des deulſchen 


Artikel, und fo ſchreibt unter Anderem die „Poſt!“ 

„Der Deutſche Kronprinz, der gegenwärtig zum 
Beſuche des ruſſiſchen Kaiſerhofes an den Ufern 
der Newa weilt, hat dort dem Vernehmen nach 
auf alle, die mit ihm in Berührung gekommen 
find, durch fein vornehmes und doch leutſeliges 
Weſen, ſowie das große Intereſſe, das er an all 
dem Neuen nimmt, was in ſeinen Geſichtskreis 
tritt, den beſten Eindruck gemacht. Wie heimiſch 
fi der Prinz bereils am Ruſſenhofe fühlt, 
deutete er ja ſelbſt in ſeiner Erwiderung auf den 
Trinkſpruch Sr. Majeſtät des Kaiſers an, in dem 
er verſicherte, er werde eine „unaus löſchliche Er⸗ 
innerung“ an den herzlichen Empfang bewahren, 
der ihm zutheil gewo den ſei. 

Wit können hieraus die erfreuliche Gewißheit 
ſchöpfen, daß das freundſchaſtliche Verhältniß, 
welches ſchon ſeit langem zw'ſchen dem Kaiſer 
Wilhelm und Seiner Majeſtät dem 
Kalſer Nikolai beſteh, ſich auf den der 
Krone am nächften ſtehenden Sproß des Hohen⸗ 
zollernhauſes übertragen hat. H. ran politiſche 
Expeklotalionen knüpfen zu wollen, ift nicht unſere 
Abſicht, aber es gereicht uns doch zur Befciedis 
gung, darauf hinweiſen zu können, daß ſolche 
Freundſchaftsbonde zwiſchen zwei mächtigen Herr» 
ſcherhäuſern wohl geeignet find, etwa auftauchende 
poliliſche Schwierigkeiten auf dem Wege ruhlger 
Berfländigung ihrer Löſung entgegenzuführen, 
womit der Erhallung des Weltfriedens ein ſehr 
großer Dienſt geleiſtet wird. In dieſer Anſchauung 
beſtärkt uns namentlich die Erinnerung an das 
herzliche Freundſchaftsderhältuiß, das zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm dem Gtoßen und dem ruſſiſchen 
Kaiſerlichen Haufe ſteis beſtanden hat und das au! 
den Tagen des erſten Beſuches des damaligen 
Prinzen Wilhelm am Petersburger Hofe her 
datierte. Dieſes hat alle Wechſelfälle der Politik 
treu überdauert, und fo ift es denn unſer auf⸗ 
richtiger Wunſch, ein gleich herzliches Verhäliniß 
möge auch in Zukunft allezeit zwiſchen den Hohen ⸗ 
zollern und den Romanows bejtchen. 
an rr er re  ETTA 


Ueber den neuen öſterreichiſch⸗unga ⸗ 
riſchen Ausgleich 


ſchreibt das „Wiener Wel tblatt : 


„Vorüber iſt unn der aufregende, faſt ſieben⸗ 
jährige Rieſenkampf zwiſchen den beiden Regie 
rungen über die Erneuerung das wirihſchafllichen 
und finanzpolitiſchen Ausgleiches zwiſchen beiden 
Reichshälften. Beide Miniſterpräſidenten haben 
zu dem in der Sylveſternacht vollzogenen denk⸗ 
würdigen Friedensſchluß erläuternde Aufſchlüſſe in 
den Parlamenten ertheilt und das erzielie 
Einigungswerk je nach ihrem Standpunkte mit 
einer informanven Vorrede eingeleitet, Die 
Rede des Minifterpräfidenten über den In⸗ 
halt des nun enthüllten neuen öſterreichiſch-unga⸗ 


das Reſultat der getroffenen Vereinbarungen für 
beide Reichshälften Vor⸗ und Nachtheile bringt, 
wobei abet doch der größte Gewinn eniſchieden 
auf ungariſcher Seite zu liegen ſcheint. Im großen 
Ganzen werden die öſterteichiſcherſeits gewonnenen 
Zugeſtändniſſe nicht allzu hoch veranſchlagt. So 
wild ſpeciell der Vortheil, den Ungarn angeblich 
betreffs der Aufhebung der Kommiſſionslagerbe⸗ 
ſteuetung unſerer Reichshälfte zuwendet, reichlich 
aufgewogen durch die Ungarn zugeſtandene Ber 


—— ——— . ꝶN.:ĩðk'L⁊ꝗ⁊ũ—Q⁵ꝛ — — ͤK-.kỹvUH— 


Ar. 16. 


—ͤ — ——— ——— ͤ ö ſ— — - — > 
Kronprinzen in St. Petersburg bemerkenswerthe g freiung der dortigen Slaalspapiere von der öf, 


reichiſchen Rentenſteuer, wobei allerdings zu bed 0 
ken iſt, daß auch die öſterreichiſchen Papiere 
Ungarn eine ähnliche Bevorzugung genießen. 

den Zolltarif anbelangt, jo ift er lediglich un, 
den Einwirkungen des deulſchen Kampflariſe 6. 
ſtanden und danach zu beurtheilen. 4 

Defterreich verzichtet auf die Beſteuerung 
ungariſchen Renten und des fünften Theiles 
Pfandbriefe, während Ungarn der Weberbefteueru- 
der öſterreichiſchen in Ungarn etablirten Firn, 
ein Ende macht und auf die Transportſteuer . 
der öſterreichiſchen Dampfſch eff ahrt verzichtet. 1, 
garn hat es durchgeſetzt, daß die Unterſuchung der 3: 
Export beſtimmten Schweine durch ſeine, nicht du, 
öſterreichiſche Thierärzte ſtalfinden ſoll. Ja 1 
Frage der Bank⸗Baarzahlungen iſt prinzipiell, 
Aufnahme der Goldwägrung, den Wünſchen . 
in Ungarn dominitenden internationalen G. 
mächte enlſprech nd, zugeſtanden, doch bleibt ; 
Zeitpunkt einer näheren Vereinbarung überlaſſe 
Es iſt dies überhaupt einer der wundeften Pan; 
des ganzen Ausgleiches. Hinſichtlich der Konr; 
ſion der gemeinſamen Renten wird Oeſterreich 
die Lage verjegt, feinen Anthell von 4.2 Perz 
auf 4 Perzent zu konvertiten, wogegen die K 
vertitung dis ungariſchen Antheils noch in 
Schwebe bleibt. In einem Separalprotokolle ı 
ſprechen ſich beide Regierungen die loyale Du 
führung des zehnjährigen Ausgleiches, alſo , 
dingungsweiſe Ehrlichkeit“. — 

Auch Minifterpräfident v. Szell gab gli 
zeitig eingehende Auſklärungen über den Ausgl ı 
ab. Größtes Auffſehen erregen in Deutſchland 
Mittheilungen über die Säße des Zolltarifs, 
volftändig agrariſche Minimalzölle nach reis! 
deulſchem Muſter aufſtellt, und zwar für Wei ı 
einen Moximaltarifſaß von 7.5 und einen M! 
malſatz von 6.3 Kronen, für Korn 7, beziehu⸗ 
weile 5.8 Kronen, für Gerſte und Mais 4, ı 
ziehungsweiſe 2.8 Kronen, für Hafer 6 und 
Kronen. Auch der Zoll auf andere landwirthſch 
liche Produkte und Thiere ift ſehr ſtark ſch 
zolineriſch erhöht, fo jener für Pferde von 23 
100 Kronen. Sehr erhöht find ouch die Imp 
zöle auf Eiſenkonſtruknonen, Maſchienen, Li 
waaren, Luxus papier, Seide und Juwelen. W 
erklärte Szell, dag bald auch eine Vorlage 
die Aufnahme der Baarzahlungen eingereicht! 
den ſoll. 

In das Zollbündniß ſoll die völlig neue 
ſtimmung aufgenommen werden, worin die! 
pflichtung aufgeſtellt wird, ein einheitliches E 
über das Zollverfahren zu ſchaffen, in dem Un 
bisher durch Gewährung langfriſtiger Zollkt 
feiner eigenen Produktion eine Begünſtigu 
prämie ſchuf. Das Zollpauſchale, das auch 
gemeinfame Budget beeinflußt, ſoll für Oeſte 
von 2˙8 auf 5 Millionen, in Ungarn von 
auf 1˙6 Midionen Kronen erhöht werden. 
durch wird Oeſterreich jährlich ungeſägt 800 
Kronen profitiren. Die Rohſtoff⸗ und u 
zölle find bejeitigt, was nicht ohne die heft 
Kämpfe erreicht werden konnte. 

Selbſtredend ift der neue Zolltarif | 
Tendenz nach durchaus hochſchußzöll netiſch. 2 
alle Siaaten tundgerum ſich abfperren, fü 
wir nicht allein unſere Grenzen offen laſſen, 
Alles hinelnkann, um unfere ohnehin noıyla 
Produktion vollends zu erdtoſſeln. Ander 
würde es wohl ſicherlich mit unſerer ganzen I 
wirihſchaft zu Ende ſein, und dies zu einer 


Wir hatten keine Deckung. 

Es befand ſich, wo wit ſtanden, nur eine 
Bodenſenkung in Geſtalt einer „Pfanne“ — eine 
runde Aushöhlung im Boden, die in der Regen⸗ 
zeit mit Waſſer gefüllt iſt — die aber ſo ſlac 
war, daß einem Pferd das Vorderbeln unter dem 
Knie abgeſchoſſen wurde. Nordweſtlich von der 
Eiſenbahn, etwa 1000 Schritt vom Bahnhof ent⸗ 
fernt, befand ſich zwar eine Pfanne, in der die 
Pferde vor dem Heuer geſchutzt waren, allein die 
Mannſchaften hätten dort ebenſowenig Deckung ger 
habt als an der Stelle, wo fie jetzt ſtanden. Ich 
hatte, als ich unſere Stellung wählte, auch gar 
nicht die Abficht, nach dieſer Pfaune zu gehen, 
denn ich hätte dann die Eiſenbahn übeiſchtelten 
müſſen und wäre Gefahr gelaufen, von den Eng⸗ 
ländern bemerkt zu werden. 

Die Bütger mußten fi, um geſichert zu jein, 
ſo platt wie möglich auf den Bauch legen. Dies 
konnten aber die Mannſchaften, welche die Krupp ⸗ 
kanone bedienten, nicht thun, ich ſah allo, 
daß ſie von hier weg mußten. Deßhalb be⸗ 
fahl ich, das Geſchütz an zuſpannen, bis auf 3000 
Schritt mit ihm im Galopp wegzufahren und von 
da aus mit aller Kraft zu feuern. 

Unter ſtarkem Kugelregen wurden die Pferde 
vor die Kanone geſpannt. Während dies geſchah, 
befahl ich meinen 80 Mann, auf die Schanzen 
der Engläader jo heſlig wie möglich zu ſchleßen, 
um is ihnen unmöglich zu machen, die Pferde gut 
aufs Korn zu nehmen. Und wunderbar, Haupt⸗ 
mann Müller jagte mit feiner Kanone 2000 
Schritt weit weg, ohne daß Roß oder Mann dere 
gt wurden. Von hier aus beſchoß er mit treffli⸗ 
chem Erfolg den Feind. 

Nachdem ſich die Engländer, mit denen Gene⸗ 
ral Froneman zu thun halte, ungefähr um zehn 
Uhr ergeben hallen, ließ ich die zwei Kruppkano⸗ 
nen, die beim Kommando des Generals geweſen 
waren, jo iaſch wie möglich herbeiſchaffen. Um 
114 Uhr kamen fie an und beſchoſſen die Eng⸗ 
länder von zwe. Punkıen aus. Nachdem die 
Engländer noch eine Stunde lang das Feuer von 
drei Geſchützen und 90 Mauſergewehren ausgehal⸗ 
ten hatten, hißten fie die weiße Flagge. Ich 
ließ das Seuer einſtellen und rise dem Bahnhof 
zu. Zwei Offiziere kamen auf mich zu, fie ſagten 
mir, daß fie bereit wären, ſich zu ergeben, jedoch 


ferner Granaten, Kartätſchen und 


4 
x 
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unter der Bedingung, daß fie ihr ſämmiliches Pri⸗ 
vateigenthum, wie Kleider, Decken und dergleichen, 
zugleich mit der Briefpoſt — es waren, wie ſie 
jagten, zwei engliſche Poſten dabei — behalten 
könnteg, da ich noch niemals es geduldet hätte, 
daß in meiner Gegenwart das perſönliche Eigen⸗ 
thum der Kriegsgefangenen weggenommen würde, 
was aber die Briefe betreffe, jo könne ich nicht 
geſtalten, daß dieſe ihren Beſtimmungsort er⸗ 
reichen könnten, es ſei denn, daß auch die 
Briefe als Pridateigenthum betrachtet werden 
könnten. 

Den Dffiziegen blieb nichts übrig, als ſich 
meinen Bedingungen zu fügen. Wir waren etwa 
100 Schritte vom Bahnhof mit ihnen zu ſammen⸗ 
getroffen; wären fie nicht jo weit gegangen, dann 
hätte ich den Bahnhof ſicher erſtürmen laſſen. Sie 
ergaben ſich aber. 

Als wir bis zum Bahnhof kamen, flaunte 
jeder über die prächtigen Verſchanzungen, welche 
die Engländer aus gepreßten Ballen von Kleidern 
und Decken und Poſtſäcken hergeſtellt hatten. Sie 
waren jo zwedmäpig, daß der Feind keine beſon⸗ 
deren Verluſte halte, die Zahl der Todten und 
Verwundeten betrug nur 27, dagegen machten wir 
200. Kriegsgefangene. 

Außer den Klelderballen, aus welchen die 
Verſchanzungen gemacht worden waren, lagen 
maſſenhaft Güter in den Eiſenbahnwaggons. 
Hunderte von Kiſten mit allem Möglichen gefüllt, 
und ungeheure Munitionsvorräthe, außerdem taur 
ſende von Kiſten mit Gewehrmunnion urd Lyddit; 
einige hundert 
der Plojekule für die großen Schiffskanonen, mit 
welchen Lord Roberts die Forts von Praloria 
hatte bombardiren wollen. Verſchiedene Bürger 
verſuchten etz, dieſe Mieſenprojckule aufzuheben, 
aber es war keiner, der dies allein thun konnte. 
Man kann ſich denken, wie groß der Werth dieſer 
ungebeu.cn Beute fein mußte. Später las ich in 
den Zeuungen, daß ich hier der britiſchen Re⸗ 
gterung einen Schaden von dreiviertel Millionen 
Eſtrl. (15 Millionen Mark) veturſacht hätte. 

Aber toir halten keine Zeit, in dieſem Augen⸗ 
blick an die Größe des den Engländern zugefügten 
Schadens zu denken, Eines bedauerte ich aller⸗ 
nugs von Herzen, nämlich, daß ich die koſtbaren 
Winterklelder, die Decken und die Stiefel, die in 


ungehturen Mengen hier herumlagen, für u 
Bürger nicht mitnehmen konnte. Wir hatten 
Zeit dazu, denn ich wußte, daß die Eaglände |} 
Eiſenbahn zu ihrer Verfügung hatten, und 
fie von Bloemfontein, Kroonſtadt und Prö 
ſehr raſch Truppen nach Roodewal werfen kon 
Die ganze Beute mußte alſo den Flammen 
liefert werden. 

Ehe ich dazu Befehl gab, erlaubte ic 
Bürgern, die Poſtſäcke zu öffnen und ſich 
ihnen zu nehmen, was fie wollten. Ja! 
Säcken waren allerlei Packete mit koſtbatem 
halt, wie warme Unterkleider erſter Güte, Str 
Zigarren und Zigaretten. Wie eifrig fü 
Bürger mit den Packeten beſchäftigten, jede! 
ihnen war plötzlich Poſtmeiſter geworden | 

Während die Bürger ſich in dieſer 
bethäligten, fragte mich einer der Gefanı 
ob fie nicht ebenfalls einige dieſer Poſtſäcke 
nen und Packete daraus für fi. nehmen d |i 

„Nehet“, ſagte ich, „jo viel Syr wo fl 
wird doch alles verbrannt.“ 

Es war jezt ein heiterer Anblick, die Je 
Soldaten zu ſehen, welche ihre eigene Po 
raublen. Sie wüglten in den Säcken 5 
wurden aber ſchließlich jo wähleriſch, daß fie 
Plumpuddings nicht mehr als Leckerbiſſe 
trachieten. 

Ich hatte zwar im Norden und Güde |: 
Eiſenbahn alle Brücken zerſtören laſſen, ul 
Annäherung des Feindes zu verhindern, Dil 
ruhigte mich indeſſen keineswegs vollſtändig, 
ich mußte mich tummeln, 

Vorerſt mußte ich aber auf Mitte 
Wege finnen, um von der Munition jo vis 
möglich zu retten, ehe ſie verbrannt wurde. 

Ich halte aber keine Wagen, um die 
nition fortzuaſchaffen, es blieb mir alſo 
anderes übrip, als das, was ich mitnehmen Y 
durch die Bürger ſelbſt wegbringen zu laffen. 

Aber fie waren mit der Beute beſchäfti 

Wer unſere Kommandos kennt, weiß, 
die fügen will, und ich hatte denn au 
größte Mühe, mir die nöthige Anzahl Hän! 
beſorgen. 

Zwar gelang es mir, einige von ihn 
den Poſtſäcken wegzubekommen, aber ihre 
gier ließ mich wenig ausrichten. Stellte ich 

| 
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N b auch Ameritg ſich hbermetiſch gegen die ganze 
u Pe lt abſchließt. Ueberdies waren der öſterreichi⸗ 


pen Regierung bei Abſchluß gerade dieſes Aus 
e iches die Häſde mehr gebunden als vorher. 

Der Dualsmus iſt alſo diesmal noch ger 
t tet; mit der wirthſchaftlichen dauert auch noch die 
Pplitiſche Gemeinſamkeit fort, ja man ſcheint ſich 
upnar eine inn gere Verſchmelzung zu erwarten, ein 
(„ Pauerndes und klares Freundſchafthverhältniß.“ 
Aus dieſem Grunde find zu den bisherigen 
Ptaalsakten iber das Zoll⸗ und Handelsbündniß, 


lem Bankgeſcz, dem Zolltarif, der eigentlich nur 


ein Handelötaif iſt, deſſen endziltige Feſtſtellung 
Ifeft durch di Handelsverträge erfolgt, und dem 
(Polltarifgeſetz auch noch ſolche Geſetzvorlagen hin⸗ 
d ſugetreten, di den ganzen Komplex der wirthſchaft⸗ 
plichen, ſteuepolitiſchen und ſteuerrechtlichen Be⸗ 
liehungen ais dem Bereiche der Streitfragen 
\ üden und s den gegenfeitigen Wechſelverkehr auf 
Tine feſte Jaſis ſtellen. Oeſterreich und Ungarn 
„Paben ſich i dem Beſtreben zuſammengefunden, in 
per Monarche ein geſchloſſenes Abſatzgeblet zu errich⸗ 
en, innerhab welchem ſowohl die ungariſche Boden⸗ 
produktion vie die öſterreichiſche Induſtrie einen 
Igeficherten kundenkreis beſitzen fol, Der Aus⸗ 
Aaleich iſt in Grunde der alte. Der größere Vor⸗ 
heil liegt niſchieden auf ungariſcher Seite, denn 
die dortien Landwirihſchaftsintereſſen find in 
Avollſtem aße gewahrt. Die nur moraliſch, nicht 
aber mateiell bindende Loyalitätsklauſel begünſtigt 
die ungarſche Lieferungspolitik und ſichert Ungarn 
vor finanzellen Repreffalien. Die volle Aufrecht 
erhaltung des Banffy⸗Badeniſchen Ausgleichs hat 
Ungarn Par nicht erreicht, aber troßdem wurde 
Szell faſt freneliſch beglückwünſcht, denn ſowohl 
Agrarier ils Induſtrielle find mit dem neuen 
Ausgleich vollauf zufrieden. Wird doch auch die 
ungariſche Induſtrieförderung durch den neuen 
Ausgleich nicht berührt! 
Was Ungarn durch die Noth⸗Vereinbarungen 
vom Jahn 1899 errungen, bleibt ihm voll und 
ganz. Die Auslieferung der Bank iſt nicht rück⸗ 
gängig gemacht, ebenſo wenig die für Ungarn fo 
vortheilhaſſe Vertheilung des Konſumſteuererträg⸗ 
niſſes, laut welchem Dofterreich bei Zucker und 

[Bier genau ſoviel opfert, als bei der Quote 
herandgeprigt wurde. So konnte alſo Herr v. 
Koerber nur nach der Richtung der Einſchränkung 
früherer Schädigungen und der Zuſicherung 
betreffs einn klaren Firirung des Uebertinkom mens 
Errungenſchaften aufwelſen. 

Früber hat Ungarn durch ſeine doppelzungige 
Tarifpolſtik, die Beſteurrung der öſterreſchiſchen 
Waarenlager, durch allerlei Minirkriege, ſo im 
Wege der die Konkurrenz förmlich züchtenden Sub» 
vention der Induſtrie⸗ Unternehmungen das Zoll⸗ 
und Handelsbündulß faſt illuſoriſch gemacht. Jetzt 
hat Ungarn fo viel erreicht, daß es die loyale Ein» 
haltung des Vertrags leicht zuſichern kann. 

In der Überhafteten Aufnahme der Baar» 


zahlungen drückt ſich die Preſſton der Zinanzmächle 


offenkundig ans. An dem Tage, an dem die 
Aufnahme der War zahlungen ausgeſprochen wird, 
find die ungatiichen Papiere gleſchwerthig mit den 
anderen europäiiden und dies erleichtert Ungarn 


die ſpätere volle wirihſchaftliche Trennung. Die 


zehnjährige Aufrechterhaltung des Tiroler Getreide: 
aufſchlages koſtet Ungarn gar nichts, erſpart aber 


dem öſterreſchiſchen Budget den Erſatz einer Milllon 


Bürger an die Arbeit, dann war er im Nu wieder 
verſchwunden, gan mußte ihn dann ſuchen oder 
einen andern hetbriiufen, Es gelang mir übri⸗ 
gens, Kanonen und Lee⸗Metfort⸗Munition — 
denn damals begangen die Bürger engliſche Ge⸗ 
wehre zu gebrauchen — fortzuſchaffen, 500 bis 
600 Kiſten wurden fortgelragen und in ver 
ſchiedenen Partien etwa 300 Schritte vom Bahn⸗ 
hof verborgen. 

Als die 
Buren weg. 

Welcher An blick bot ſich mir dar! 

Jeder hatte ſein Pferd mit Waaren aus einem 
Laden, in dem er nichts bezahlt hatte, beladen, 
der Reiter hatte feſnen Platz mehr auf dem 
Sattel, und er ſchriſt neben feinem Thiere her. 
Am meiſten Spaß machten mir die Tommies, als 
ich den Befehl gab, aufzubrechen. Der arme, 
gutmüthige Feldkorn ein, der fie nach unferem 
kleinen Lager bringen ſollte, hatte ſaure Arbeit, 
um fie von der Beute wegzubekommen, und als 
ihm dies endlich gelang, waren die Soldaten ſo 
ſchwer beladen, daß man unwillkürlich ſich fragen 
mußte, ob ſie denn ein Ladengeſchäft anfangen 
wollten. Sie kamen naſürlich unter dieſer Laſt 
nicht weiter, wie man ſich denken kann. Sie 
waren deshalb genöthizt, ihre Bündel leichter zu 
machen, ünd der a: Weg war mit den von 
ihnen weggeworfenen Gegenſtänden befät, 

Doch jetzt mußte das Feuer feine Arbeit 
verrichten. 

Ich wählte 15 Mayın und ließ an verfchiedenen 
Stellen mit dem Holz der Trausporlkiſten Feuer 
anmachen. Die Flammen ſchlugen zu gleicher Zelt 
auf allen Seiten empor, 

Wir ſprangen in den Sattel 
ten fort. 

Als wir uns 1500 Schritt entfernt hatten, 
konnten wir hören, wie die erſten Bomben explo⸗ 
dirten. Wir konnten ein herrliches Schauspiel 
bewundern, denn ein prachtvolleres Feuerwerk kann 
man ſich gar nicht votſt len; durch die nächtliche 
Finſterniß war der Anblick um ſo eindrucksvoller. 
Zwiſchen dem Krachen und Donnern der großen 
Granaten hörte man den ſchwächeren Knall der 
txplodirenden Cordithaufen, aber das ſchönſte war 
das vielfarbige Licht, das den dunklen Horizont 
erhellte. 


Sonne 


unterging, 


mußten die 


und galoppir⸗ 
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jährlich an Tirol. Sehr willkommen iſt die Auf- klagen, fie im Stich gelaſſen zu haben“, „Da M 22 in der Skwerowaſtraße, beim Aufthauen 


rechterhaltung der Beſeitigung des Mahlverkehrs. 
Die deſperaten Zuſtände geſtatten leider nicht 
die Beantwortung der Frage, ob Oeſtereich auf 
dieſer Baſis den Ausgleich erneuert. Geſchloſſen 
aber wird er jedenfalls, denn die Krone: will es, 
damit über das Reich nicht eine Kriſe von ums 
überſebbarer Tragweite hereinbreche und die inner⸗ 
politiſchen Verwicklungen ſich endlos vergrößern. 


Krouprinzeſſin Luiſe, 


Der Dresdener Kriminalkommiſſar Schwarz, 
der ſeit dem 24. Dezember v. J. im Auftrage 
des ſächſiſchen Hofes in Genf weilte und ſeit 
einigen Tagen nach Dresden zutückgekehrt iſt, 
hat ſich einem dortigen Vertreter der Preſſe 
über die Kronprinzeſſin Luiſe folgendermaßen 
geäußert: 

Ich habe mich während der erſten Zeit 
meines Aufenthaltes in Genf bei der Kronprin⸗ 
zeſſin nicht melden laſſen, weil ich Auf trag hatte, 
die Kronprinzeſſin nur im Auge zu behalten und 
im Falle ihrer Abreiſe beim ſächſiſchen Hofe ſofort 
Meldung zu erſtalten. Es iſt unwahr, daß ich 
mit einem Haftbefehl der Kronprinzeſſin gegenüber 
ausgeſtattet war. Während meiner Anweſenheit 
in Genf war ich nur dreimal bei der Kronprin⸗ 
zeſſin, Giron habe ich vollſtändig ignoriert, Nach 
meinem Dafürhalten trifft es nicht zu, daß Giron 
und die Kronprinzeſſin ſtändig im Hotel d'Angle⸗ 
terre miteinander verkehrten. Die Kronprinzeſſin 
war nicht ſelten ſehr niedergeſchlagen und muthlos 
und zog ſich in ſolchen Fällen zurück. Sie war 
dann für niemand zu ſprechen, ſelbſt nicht für 
Giron. Als ih kurz vor meiner Abreiſe von 
Genf mich von ihr verobſchiedete, fand ich fie 
über eine Photographie gebeugt, die ein Grup⸗ 
penbild ihrer Kinder darſtellle. Die Kronprin⸗ 
zeſſin ſchränkte ſich in ihren Bedürfniffen nach 
Möglichkeit ein.“ 

Am Donneiſtag war Kriminalkommiſſar 
Schwarz zum König Georg befohlen, um über 
ar Wahrnehmungen in Genf Vortrag zu 
alten. 


” * 
* 


In einem Artikel über den Chezwiſt im 
ſächfiſchen Königsbauſe äußert ſich das evangelische 
„Neue Sächſ. Kirchenbl.“: „Das Mißtrauen iſt 
geweckt worden zumal durch die unglückliche 
Predigt des Prinzen Max in Dresden. die die 
baldige Zurückführung des ganzen ſüchſiſchen Volkes 
in den Schoß der alleinſeligmachenden römiſchen 
Kirche als zu erſtrebendes und zu erhoffendes Ziel 
b·zeichnete. Dleſes Mißtrauen wurde genährt 

durch die maßloſe Hetze, die das ſächfiſche Zen⸗ 
trumsorgan gegen alles geſunde, evangeliſche 
Empfinden veranſtaltet; es war in Sachſen uner⸗ 
hört, daß die Konfeſſion zur Parole bei gemeind⸗ 
lichen Wahlen gemacht wurde: Die „Sächs. 
Volkszig.“ bat das fertig gebracht. Sie verſcheucht 
den konfeſſionellen Frieden mit frevelhafter Plan- 
mäßigkeit; und fie weiß gelegentlich fo geſchickt 
den Hinweis auf den ſächſiſchen Hof einzuflechten, 
der eben auch gut katholiſch ſei. Wir find über⸗ 
zeugt, daß der ſächſiſche Hof der „Sächſ. Volksztg.“ 
duichaus fernſteht; deſto wirkſamer würde ein 
Hinweis von dieſer Seite ſein, daß das ultramon⸗ 
lane ſächſiſche Blatt in feiner Verhetzung nicht gar 
jo maßlos vorgehe, wie es leider thafſächlich ge⸗ 
ſchleht. Man darf ſich aber ange ſichts der er⸗ 
wähnten Thalſachen nicht wundern, wenn ein in⸗ 
ſtinktives Mißtrauen gegen alles römiſche Weſen 
erwacht iſt. Daß es durch grundloſe Preßmitthei⸗ 
lungen auf verkehrte Wege geleitet wurde, iſt zu 
bedauern; daß es überhaupt da iſt, iſt nur zu 
Fenn. Von feinem evangeliſchen Glauben 
läßt ſich das evangeliſche Volk Sachſens nimmer⸗ 
mehr abbringen; wer es an feinem evangelischen 
Glauben antaſtet, ruft es gegen ſich in die 
Waffen. Bedürfe es für dieſen Satz noch eines 
Beweiſes; hier iſt er. Das aufrichtigſte Mitleid 
mit dem beirogenen Gatten und mit dem ganzen 
Königshauſe bat ſich im ſächſiſchen Volke kund 
gethan; die Heftigkeit, mit der es ſich wider die 
vermutheten Merikalen Einwirkungen erhebt und 
entrüſtet, ſind ein genauer Gradmeſſer für ſeine 
Empfindlichkeit in konfeſſionellen Dingen.“ Dann 
heißt es am Schluß: „Das ſächfiſche evangeliſche 
Volk hat mit feinen katholiſchen Genoſſen bisher 
in Frieden gelebt; die Unterthanen treue der 
Sachſen iſt vorbildlich geweſen, unbeſchadet des 
Bedauerns darüber, daß das Herrſcherhaus nicht 
mehr ſeines Bekentniſſes iſt; dieſe Treue ſoll, ſo 
hoffen wir, für alle Zeiten dieſelbe bleiben; und 
wie gern hätten wir in konfeſſionellem Frieden 
weiter gelebt. Die ultramontanen Uebergriffe der 
letzten Zeiten haben ihn bedroht, erſchütkert, nun 
endlich zerſtört. Mögen die Römliuge auf ih:er 
Hut fein und mit ihren Brandfackeln vorſichtiger 
umgehen, wenn ihnen am Wohl des ſüͤchfiſchen 
Volkes, bei dem fie Heimathrecht gewonnen haben, 
im Ernſt etwas gelegen iſt.“ 


Die Humberts. 


Wenn die Humberts verhaftet find, giebt es 
keinen Fall Humbert mehr, ſoll der Juſtizmini⸗ 
ſter Valls einſt geſagt haben. Jedenfalls haben 
wir bis jetzt vergeblich auf die verſprochenen Ent 
hüllungen gewartet, die alle Welt verblüffen ſollten. 
Die grande Therese droht freilich, dem Gericht 
alles zu fagen, während fie in der Unterſuchung 
alles zu verſchweigen ſucht. „Ich antworte nicht“, 
erklärte ſie dem Richter Leydel, „dies ift mein 
Recht“. Sie wird die „Crawford und Muller an- 
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man ſie eingeſteckt, habe man ſie verhindert, ihre 
Sachen in Ordnung zu beingen.“ Das Einzige, 
was man bis jetzt herausgebracht, iſt, daß ihre 
Brüder, Emile und Romain Daurignac, die Rolle 
der Brüder Crawford geſpielt haben. Alle 
„Affairen“ werden hier ſehr vielverheißend und 
drohend eingeleitet und in ſo verſchiedener Zurich⸗ 
lung der Oeffentlichkeit aufgetiſcht, daß die Leute 
ſchließlich überſättigt find, wenn das Hauptſtück 
aufgeführt werden ſoll. 
allet Rahm abgeſchöpft. Was ſoll denn noch 
kommen? So ging es bei Wilſon, Boulanger, 
Panama und bei anderen „Affären“. Warum 
ſoll die Sache Humbert eine Ausnahme bilden? 
Die große Thereſe verſichert, 
jeihern viermal ſoviel gegeben, als fie von ihnen 
erhalten. Dies iſt höchſtens annähernd wahr. 
Aber die Darleiber haben ſich thatſächlich hohe Zin⸗ 
ſen und Vortheile ausbedungen, 
geahndet werden kann. Deshalb haben auch ſchon 
einige der bedeutendſten Gläubiger auf Klage 
verzichtet. Aber es wäre jammerſchade, wenn die 


Sache nicht ausführlich vor Gericht dargelegt würde, 


denn alsdann würde den Romanſchreibern und 
Bücherverſorgern unendlicher Stoff zu den ergöß- 
lichſten Verwicklungen und Konflikten vorenthalten 
bleiben. Hier einer der kürzlich an den Tag ger 
kommenen Kniffe. 
mal 500,000 Frrs., ſchrieb deshalb an Herrn K. 


und fügte auch bei: „Das Geſchäft ifl vorzüglich; 


betheiligt ſich doch Pierpont Morgan daran ! 
Kommen Sie Montag zu uns frühſtücken nach 
Vives⸗ Eaux: Morgan wird bei uns fein. Bringen 
Sie Ihren Check mit!“ Der Name Morgan 
flößte Vertrauen ein. K. reiſte eiligſt ab. Auf 
der Bahnflur zu Melun jah er Frau Humbert 
mit ihrem Tatchentuch zum Abſchied winken. „Ich 
bedauere unendlich, Herr F., Pierpont Morgan iſt 
eben in dieſem Zuge abgefahren, ich winkte ihm eben 
um Abſſchied; der Draht hat ihn plötzlich nach 
Paris gerufen. — Aber, kommen Sie indeſſen immer⸗ 
hin zu uns ſrühſtücken. Wenn Sie wollen, ver⸗ 
ſchieben wir das Geſchäft. Ich nehme Sie alſo mit“. 
In Vives⸗Gaux wurde K. in ein prächtiges Zim⸗ 
mer geführt: „Unſer Freund Morgan hat es 
eben verlaſſen.“ Während X. ſich wuſch, feine 
er in Ordnung brachte, ſah er auf dem 
amin die an Morgan gerichtete Drahtung liegen, 
die ihn thatſächlich nach Paris rief. X. konnte 
nicht widerſtehen, das Vertrauen zu der Grande 
Thereſe übermannte ihn; er übergab ihr feinen 
Check. Aehnlich ging es auch einige Mal mit 
den Brüdern Crawford: ſie waren eben abgereiſt, 
als die Darleiher zum Stelldichein kamen, hatten 
aber ſtets Papiere, Beweiſe ihres Daſeins, zurück⸗ 
gelaſſen. 


Tageschrenit. 


— Von der bygleniſchen Aus⸗ 
ſtellung. Der Beſuch der Ausſtellung war auch 
am Montag wieder fo ſtark, daß man wiederholt 
auf längere Zeit die Thore verſperren mußte und 
zwar belief ſich die Zahl der Beſucher auf 4500. 
Dieſer Umſtand bat das Comitee veranlaßt, ſich 
telegraphiſch an die competente Behörde mit der 
Bitte um Verlängerung der Ausſtellung bis zum 
2. Februar zu wenden. 

Am Montag Abend fand unter Vorſitz des 
Peäſes der Ausſtellunge Jury Herrn Stefan 


Koſſuth eine Sitzung der Preisrichter aller fünf 


Sektionen ſtatt, in welcher die Referate über die 
den Auöftellern verliehenen Preiſe vorgeleſen 
wurden. Nach längerer Debatte wurde ein Ge⸗ 
ſammtreferat verfaßt, das dem Ausſtellungs⸗ 
Comitee zur Begutachtung zugeſtellt werden ſoll. 
Die Vertheilung der Preiſe wird nunmehr in den 
nächſten Tagen erfolgen. 

Daß, wie bereits geſtern von uns bemerkt, 
der materielle Erfolg der Ausſtellung ein ſehr 
günſtiger ſein wird, geht daraus hervor, daß die 
für Eintrittsbillets und den Verkauf von Kata⸗ 
logen erzielte Einnahme ſchon jetzt über 9000 Rbl. 
beträgt. 

Am Montag fanden Wettbewerbe für Köche 
ſowie für Konditoren ſtatt. Im erſten erhlelten 
Herr Friedrich Sellin ein Belobigungsſchreiben 
für eine vortreffliche Suppe und ſeine Köchin 
Marianna Konewka 3 Rbl. für littauiſche Fleiſch⸗ 
piroggen ; im zweiten der Gehülfe der Conditorei 
Ullrich, Roman Galewicz, für Creme und der 
Lehrling Stanislaw Okszynski der Roszkowski“. 
ſchen Conditorei für Gefrorened auf einem 
Caramellen-Unterſatz je ein Belobigungsſchreiben. 

Heute findet ein Wettbewerb für Fleiſcher 
und Wurſtfabrikanten ſtatt. f 

— Eine intereſſante Rechtsfrage hat 
kürzlich der Dirigirende Senat entſchleden. Im 
Kur. Warsz." hatte eiu gewiſſer G. bekaunt ge⸗ 
macht, daß ihm fein Hund verloren gegangen ſei, 
und dem Wiederbringer eine Belohnung von 75 
Rbl. verſprochen. Als nun ein gewiſſer S. er» 
ſchien und ihm den Hund zurückbrachte, weigerte 
er ſich, die ganze Summe zu zahlen, und bot ihm 
20 Rbl. Darauf ging aber S. nicht ein, fondern 
machte ſeine Forderung vor Gericht geltend. Der 
Friedensrichter war der Anficht, daß eine Zeitungs⸗ 
annonce keine Verpflichtung auferlege, und wies 
die Forderung ab. Anders ſtellle ſich zur Sache 
das Friedensrichterplenum, nach deſſen Anſicht der 
Wiederbringer berechtigt war, die ganze verſpro⸗ 
chene Summe zu verlangen, und der Dirigirende 
Senat endlich erklärte, daß eine Zeitungsannonce 
dieſelbe bindende Kraft habe, wie eine ſchriftliche 
Verpflichtung. 

— Feuce. Geſtern um 114 Uhr Vormit⸗ 
tags kam in der dreiſtöckigen Offizine des Hauſes 


Bei dieſem! iſt natürlich 


ſie habe ihren Dar⸗ 


was als Wucher 


Frau Humbert bedurfte ein. 


des im Bodenraume befindlichen Waſſerreſervoirs 
ein Feuer zum Ausbruch, das große Dimenfionen 
anzunehmen drohte, jedoch Dank der ſofortigen 
Hülfe bald gelöſcht wurde. Der Wächter des 
Hauſes kam mit Feuer an das Stroh, mit dem 
das Reſervoir verpackt war, zu nahe heran und 
in einigen Minuten ſtand der ganze Boden raum 
in Flammen. Viele Hausgeräthe und neue Fen⸗ 
ſterrahmen, die dort aufbewahrt waren, verbrann⸗ 
ten. Als die Feuerwehr ankam, ſchlugen die 
Flammen bereits zum Dach heraus, der an⸗ 
geſtrengten Arbeit der beiden erſten Züge iſt es jedoch 
zu verdanken, daß das Feuer in verhältnißmäßig 
ſehr kurzer Zeit bewältigt wurde. 

— Ueberfabren. Auf der Petrikauer⸗ 
Straße vor dem Hauſe M76 wurde der 35ſährige 
S. 3. von einer Britſchke überfahren und trug 
eine Wunde am Kopf davon. 

Der neunzehnjährige Moſchek Freundlich wurde 
auf der Wochodnia⸗Straße vor dem Haufe Me 60 
von einem Laſtwagen überfahren und erlitt eine 
Verletzung am rechten Fuß. 

— Unfälle. Auf der Petrikauer⸗Straße 
| vor dem Haufe M 104 Iprang der Fabrikarbeiter 
Wojciech Stafiak ſo ungeſchickt von der Tramway, 
daß er ſtürzte und ſich Hände und Füße ſtark 
beſchädigte. 

Auf dem Hof des Hauſes N 20 an der 
Zachodnia⸗Straße erhielt der 15fährige Itzek Wy⸗ 
robek einen Schlag mit der Brunnenkurbel auf 
den Kopf und worde ſo ſchwer verlegt, daß er mit 
dem Retiungswagen in Poznanskiſche Hospital ge⸗ 

bracht werden mußte. 

Vorgeſtern Nach mittag fuhr durch die Rozwa⸗ 
dowska⸗Skraße ein Eiswagen, auf deſſen hinteren 
Theil der elfjährige Jakob Wolak, Sohn eines 
Fabrikarbeiters, hinaufgeklettert war. Durch einen 
unglücklichen Zufall fiel der Knabe vom Wagen, 
gerieth unter die Räder und zog ſich einen Bein⸗ 
bruch zu. 

— Das Statut des Schachelubs iſt 
vom Miniſterium des Innern beſtätigt worden. 
Der neue Verein bezweckt die Pflege des Schach⸗ 
ſpiels mit Hülfe von Verſammlungen, Weltbewer⸗ 
ben und Turnieren. Zu dieſem Zweck darf er 
ein eigenes oder gemiethetes Lokal befigen, jedoch 

f keine Bälle oder Vergnügungsabende veranſtalten. 
Ebenſo ift das Kartenſpiel verboten. Die Mit 
nlieder zerfallen in aktive und paſſive (Protektoren). 
Mitglieder dürfen nicht ſein: Perſonen weiblichen 
Geſchlechts, Schüler, Minderjährige, Untermllitärs, 
Perſonen, die einmal aus demſelben oder aus an⸗ 
deren Vereinen ausgeſchloſſen find, endlich Pers 
ſonen, die unter Gericht oder Polizelaufficht ſte⸗ 
hen oder deren Rechte durch gerichtliches Urtheil 
beſchränkt find. 

Die aktiven Mitglieder zahlen einmalig 6 
Röbl. und jährlich 10 Rbl. Den Termin für diefe 
Zahlung und die Höhe der Strafe für unpünktli⸗ 
ches Zahlen beſtimmt die Generalverſammlung. 
Wer einmalig 150 Röl. gezahlt hit, iſt von allen 
weiteren Zahlungen befreit. 

Perſonen, die ſich beſondere Verdienſte erwor⸗ 
ben haben, können von der Generalverſammlung 
zu Ehrenmitgliedern gewählt werden und haben 
keinerlei Zohlungen zu leiſten. 

Die Leitung der Vereins » Angelegenheiten 
liegt in den Händen eines aus acht Perſonen be⸗ 
ſtehenden Comitees und der Generalverſamm⸗ 
lung. Die Verantwortung für die Bibliothek und 
überhaupt das ganze Vermögen des Vereins trägt 
das Comitee. 

Die Mitglieder köpnen ſich bis 1¼ Uhr 
Nachts im Vereinslokal aufhalten, dann tritt Strafe 
ein, und zwar zahlt jedes Mitglied: bis 2 Uhr 
30 Kop., bis 24 Uhr 90 Kop., bis 3 Uhr 2 
Rbl. 10 Kop., bis 34 Uhr 4 Rbl. 50 Kop., bis 
4 Uhr 9 Rbl. 30 Kop. Um 4 Uhr Morgens 
muß das Lokal bedingungslos geſchloſſen werden. 

Gründer des Schachelubs find die Heren : 
Dr. Ellram, Dr. Przedborski, vereld. Rechtsanwalt 
Moritz Kohn, Markus Kohn, M. Grawe, Robert 
Schalke, H. Stillermann, L. Schönfein, einige, 
Oberſtleutnant Mary'in, S. Eiſenberg und Ch. 
Janowski. 

— Spende für die Freiwillige: Ret 
tungsgeſellſchaft. Der dieſige Weinhändler 
Herr Felix, der wegen Krankheit die hygienische 
Ausſtellung nicht beſchicken konnte, übermittelte der 
Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft eine Spende von 
25 Rbl. 

— Borgeftern Nachmittag hielt die Inuung 
der Mebermeiſter im Meiſterhauſe unter 
Borfig des Herrn J. Folkmann ihre Duartalfigung 
ab, zu der ſich zehn Mitglieder eingefunden hat⸗ 
ten. Von Gegenſtänden der Verhandlung iſt nur 
zu erwähnen, daß eine Reoiſion der Caſſe vorge⸗ 
nommen wurde. 

— Der biefige Fabeik⸗Meiſter · Ber · 
ein veranſtaltet am Sonnabend den 31. d. M. 
im Sellin'ſchen Concertſaale für feine Mitglieder 
und eingeladene Gäſte einen Ball. 

— Der Landweg über Sibirien nach 
Ebina iſt noch nicht fertig geſtellt, aber die 
Schlafwagen⸗Geſellſchaft, welche jeden dritten der 
allwöchenilichen Luxuszüge über die Weſtfibiriſche 
Bahn führt, macht bereits Mittheilungen über die 
Beförderungszeit und den Fahrplan nach China 
und Japan. Es wird angegeben, daß man fetzt 
von Berlin über Sibirien nach Japan 17 Tage, 
nach Peking 19 Tage, nach Port Arthur 15 Tage, 
nach Shangbal 20 Tage brauche. Die Luxus⸗ 
züge der ruffiſchen Bahn und der Schlafwagen ⸗ 
Geſellſchaft verkehren regelmäßig jede Woche von 
Moskau nach Irkutsk. Die Abfahrt von Irkutsk 
weiter findet jedesmal am andern Morgen ſtatt, 
damit am Tage noch der Baikal⸗See erreicht wer⸗ 
den kann. Man ſetzt über den See und laudet 


in Miſſovala. Dort findet man wieder einen 
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i e nach Sretensk am ı Ufer des disse 

Chilka. Von dort weiter iſt im Winter das 
einzige Transportmittel der Schlitten bis nach 
Chabarowek. Im Sommer kann man mit dem 
Dampfboot von Sretensk nach Chabarowsk den 
Cgilka und den Namur hinunter fahren. In 
Chabarowok erreicht man wieder die Elſenbahn, um 
nach Wladiwoſtok zu gelangen. Der Landweg iſt 
ist ſchon nicht nur kürzer, ſondern auch billiger 
als der Seeweg. Eine Fahrkarte von Moskau 
nach Irkutsk koſtet mit dem Zuſchlag für ein 
Bett, deſſen man bei der langen Reiſe nicht wohl 
entbehren kann, I. Klaſſe 123 Rubel, II. Klaſſe 
78 Rubel. Gegen einen weiteren Zuſchlag er⸗ 
hält man eine beſondere Cabine. Die Ueberfahrt 
von Irkulsk nach Sretensk koſtet 22 Rubel 
in der I., und 13 Rubel in der II. Klaſſe. Das 
Dampfboot von Sreiensk nach Chabarowak koſtet 
in der I. Cajüte 52 Rubel, in der II. 31 Rabel 
ohnt Verpflegung. Von Chabarowsk nach Wladi⸗ 
woſtok kostet die Bahn 17 Rbl. Da cine Fahr⸗ 
karte von Berlin nach Wirballen I. Klaſſe 67 
Mark, II. 50 Mark und eine von Wirballen 
nach Moskau 59 und 35 Rubel koſtet, "fo ſtellt 
ſich heute der Fahrpreis für die ganze Reiſe von 
Berlin nach Wladiwoſtok auf ungefähr 658 Mark 
in der I. und 415 Mark in der II. Klaſſe. Die 
Reiſenden haben 16 Kilogramm Freigepäd, Ueber⸗ 
gewicht wird nach einem Zonentarif dezahlt. Die 
Ueberfahrt von Bremen oder Hamburg nach 
Shanghai oder Hongkong koftet in der I, Cajüte 
1500 Mark, in der II. 860 Mark. Der Fahr⸗ 
preis iſt aljo zur See mehr als doppelt ſo hoch 
wie zu Lande. 

— Verzeichniſſ der Prozeſſe, die in 
der nächſten hieſigen Seſſion der Krimigal⸗Ab⸗ 
theilung dis Petrikauer Bezirksgerichts zur Ver⸗ 

handlung kommen. E enn 


Am 26. San 


a I. Joſef Nielacni, Diebſtahl. 
Eduard Kaude, Kafimir Krupinski, Joſefa 
Wilen Joſef Jedingk, Diebſtahl. 
3. Eiſel Plernikarz, Leib Bas und Lewek 
Grinoch, falſche Nusſagen. 
4. Jakob Raczyaski, Widerſetzlichkelt gegen 
die Bebölde. 
5. Jakob Gelbardt, 
Eigenthums. 
6. Anton Lakomy, Wladyzlaw Zaloga und 
Stefan Rösler, leichte Verwundung. 
7. Bert Roſenthal, Abraham Salzberg und 
Abraham Boden, leichte Verwundung. 
8. Eduard Ulbricht, desgleichen. 
9. Ferdinand Bäumler, desgleichen. 
10. Stefan Mai, desgleichen. 


Am 27. Jauuar: 
1, Felix Doſpial und Adolf Heinzel, 
I 


Vernichtung fremden 


Dieb» 


2. Martin Bonikowsli, Falſchmünzerei. 

3. Ignac Wolas, dienſtliches Veigehen. 
8 4. Karl Gaſchild und Heinrich Minikel, 
fälſchliche Denunciation, 

5. Stanislaw Wufcik, Brandſtiftung. 

6. Iirael Roth, Wechſelfälſchung. 

7. Samuel Plewinski, leichte Verwundung. 

8. Andreas Szymkowski, desgleichen. 

9. Kaſpar Kaluza, desgleichen. 

10. Cgenia Pozuanski, desgleichen. 


Am 28. Januar: 


1. Waleniy Sipdlowski, Kalharing Szydlowska, 
Jan Kudoj, Joſef Szydlowski und Walenſy Klin⸗ 
ger, Beleidigung eines Landpollziſten. 

4 2. Antonina Bilska, Widerſetzlichkeit gegen die 

Behörde. 

3. Jan Spionek, Thätlichkeit gegen Wald⸗ 
hüter. 
4. Joſef Michalewicz, Fälſchung. 
5. Titus Kendzierowski, Joſef Wisniewski 
und Martin Jaſial, Dokume ten⸗Diebſtahl. 
6. Berek We inttaub, Chaim Lubochenski und 
Widerſetzlichteit die 


Herſch Grutmann, gegen 
Behörde. 

7. Anton Laguniak, leichte Berwundung- 

8. Karl Müller, desgleichen. 

9. Martin Storz, Stefan Storz und Wla⸗ 
dyslaw Kolanski, desgleichen. 

10. Altxander Dogadafew, desgleichen. 


Am 29. Januar: 


Kn 1. n Wypych und Dominik Kowalski, 
Diebſtahl. 
2. Sbet Schmajer, Dokumen en, Diebſtahl. 

3. Jan Tuczek, Verleumdung. 

4. Thomas Stolarek, leichte Vewundung. 

5. Lukas Fornalski, desgleichen. 

6. Antoni Malinoweki, desgleichen. 

7. Chemia Gelbardt und Henoch Gelbardt, 
desgleichen. 

8. Bronislami Gerſch, Robert Matz und Joſef 
Hofmann, desgleichen. 

9. Wiceniy Stefaniak, desgleichen. 

10, Wofcicch Giſarowicz und Martin Gnaro⸗ 
wicz, desgleichen. 

Der Beſtand des Gerichts wird der gewöhn⸗ 
liche ſein. 

— Das heutige Butmeſter Concert 
verſpricht, wie zu erwarten war, oußerordentlich 
ſtark beſucht zu werden, wenigſlens konnte nach 
der ſtarken Nachfrage, die ſchon geſtern herrschte, 
ein ausverkauftes Haus. mit Sicherheit erwartet 


werden. Ueberhaupt hat es den Anſchein, als 
wäre das Intereſſe für gute Muſik in unjrer 
Stadt im Wachſen begriffen. Nicht mehr, wie 


früher, findet ſich ein kleines Häuflein von Kunſt⸗ 
freunden zu den Concerten ein, ſondern immer 
breitere Kreiſe des Publikums beſuchen den 
Concertſaal. 


Spiegel und läßt ſich raſieren. 
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— Aus Ozorkow. Dr. Weißmann, 
ehemals Ordinator an der therapeutiſchen Klinik 
in Warſchau, iſt zum Sladlarzt von Ozorkow 
ernannt. 

— „Internationaler Weit: Cbamplon 
Ringkampf in Lodz.“ Am Montag den 26. 
Januar 1903 beginnt ein hochintereſſantes Urn. 
gramm im Apollo⸗Theater, nämlich der 
internationale Welt Champion-Ringkampf und 
haben ſich zur Betheiligung folgende anerkannt 
tüchtige Ringkampfer als: Petrow, Abs, Jan⸗ 
kowekl, Ada⸗Bab, Larich, Glinkin u. A., in 
Summa 12 Meiſterſchafts⸗ Rinplämpfer gemeldet. 

Da man in Lodzer Sportkreiſen für Ring⸗ 
kämpfe großes Intereſſe hetzt, fo iſt vorausſichtlich 
der Weil TChampion-Ringkampf um die Meiſter⸗ 
ſchaft eine großartige Attraction. 


Aus aller Welt. 


— auf dem w Meer haben ſich auf 
dem Wrack eines Schooners geradezu fürchter⸗ 
liche Seenen abgejpielt. Nach der Abfahrt des 
Schiffes von Baku "hatte ſich ein ſtarker Nordoſt 
erhoben, der das Fahrzeug mit folder Gewalt hin 
und her warf, daß es in zwei Theile barſt und 
zwei Maſten ins Meer fielen. Der dritte Maſt 


wurde von den Matroſen gekappt, um einem Ken⸗ 


tern des Schiffes vorzubeugen. Drei Matrojen 
ſtürzten beim Verſten des Schiffes ins Meer und 
ertranken, während es dem Kapftän und jedes 
anderen Matroſen gelang, ſich an der Wandung 
des Fahrzeuges feſtzuklammern. Das Wrack war 
nun ein Spielzeug des entfefjelten Elements; ohne 
Steuer wurde es wle eine Nußſchale bald auf 
dieſe, bald auf jene Seite geworfen und drohte, 
jede Minute zu kentern. Wie durch ein Wunder 
widerſtand es aber den Wellen und trieb bei eifl- 
ger Kälte und Schnergeſtöber mehrere Tage auf 
dem Miete. Die Matroſen wagten es nicht, ‚ihren 
Standoit zu verlaſſen, von Hunger, Durſt un 
Kälte gequält, bis auf die Haut 55 
ſchwanden ihre Kräfte ſchnell dahin und ſchon am 
zweiten Tage erlagen drei den fürchterlichen Stra⸗ 
pazen. Der entjegliche Hunger erſtickte in den 
Ueberlebenden jedes menſchliche Gefühl und ſie 
verzehrten ihren todlen Kameraden. Am nächſten 
Tage ſtarben auch die letzten Matroſen, ſo daß 
nur der Kapitän am Leben blieb. Bis zum 
äußerften erſchöpft, raffte er die Kleirer der Todten 
mit Anspannung der letzten Kräfte 
erwartele den Tod. Als er am Morgen aus 
einem tiefen Schlaf erwachte, ſah er einen 
Dampfer auf ſein Wrack ſteuern. Es war das 
Trans pociſchiff „Kasbeck“, von dem er an Bord 
genommen wurde. Nur langſam vermochte ſich 
der Kapitän zu erholen: als er zur vollen Beſin⸗ 
nung gelangte, geberdete er ſich wie ein Wahn⸗ 
finniger bei der Rückerinnerung an, die grauen⸗ 
hafte Fahrt. 

— Ueber eine lebende Schaufenſterdeko⸗ 
tation wird dem „Herren⸗Konfektionat⸗ aus 
Chicago geſchrieben: 

Was die Konkurrenz für Blüthen treiben 
kann, das zeigt eines unſerer großen Hetrenmode⸗ 
magazine. Während alle großen Spezlalgeſchäfte 
ihr Möglichſtes thun, um durch Farben⸗ und Licht» 
effekte ihre Auslagen recht anziehend zu machen, 
erſann Mr. Potter, der Beſitzer des erwähnten 
Hertenmodegeſchäftes, einen ganz neuen Tric, um 
die Konkurrenz aufs Haup zu ſchlagen. Er ver⸗ 
wandelte eines feiner. drei kieſigen Schaufenſter in 
ein Herren⸗Schlafzimmer, das zweite in ein 
Reſtaurant, während das dritte die Ecke eines 
Ballſaales darſtellt. In dem Schlafzimmer, das 
natürlich in modernſter Weine eingerichtet if, läßt 
fi ein hübſcher junger Herr gerade von ſeinem 
ſchwarzen Diener ankleiden, wobei nicht, wie ſonſt 
üblich, Wachsfizuren, ſondern wirkliche, lebendige 
Meuſchen agieren. Das Ganze ſplell fi in höchſt 
naturaliſtiſcher Weiſe ab. Der Herr figt in einem 
eleganten blauen Tuchſchlafrock vor dem großen 
Nachdem dies 
beendet, nimmt ihm der Diener den Schlafrock ab 
und er ſteht in ſchwarzſeidenen, um den Gürtel | 
reich geſtickten Unterbeinkleidern da. Gleichzeitig 
kann man ganz ncuartige, koſtbare Strümpfe und 
Strumpfhalter bewundern. Mit Hilfe des Niggers 
macht die Toilette des Elegants langſam Fort⸗ 
ſchritte und Mr. Potter hat dabei Gelegenheit, 
dem Publikum feine, Neuheiten in Krabatlen, 
Kragen, Manſcheiten, in Hoſentzägern, Stiefeln 
und bunten Weſten zu zeigen. Der Diener reicht 
nämlich ſeinem Herrn verſchiedene Weſten, die 
dieſer alle anprobiert, bevor er ſich für eine ent» 
ſchließt. Dann kommt ein Straßenanzug, um 
den Hemdkragen wird ein Kragenſchoner gelegt, 
ein Zylinderhut wird a1 0 und ein Straßen⸗ 
pelz beendet die Toilette. Daun noch die Hand- 
ſchuhe und der Herr verläßt mit Lüften des Hates 


und Verbeugung gegen das Publikum das Schau⸗ 


fenſter. 


Dleſes verfinſtert ſich auf kurze Zeit und 
bald kann das Spiel von neuem angehen. 


Ganz 


Cbicago ſchimpft natürlich über dieſe öffentliche 


Schauſtellung intimer Toilettengeheimniſſe, aber 
das Fenſter wird von ungeheuren Menſchenmaſſen 
belagert, unter denen ſich auffällig viel Damen 
befinden. 


Telegramme. 


Petersburg, 19. Januar. Das Feſt 
der Waſſerweihe und die große Parade fanden 
heute im Beiſeln Sr. Mojeſtät des Kalſers und 
des deutſchen Kronprinzen ſtatt. 


au ſich und 


. 1 — 
1 Jauuar 1903. 
g Der Kronprinz überreichte heute ein Geſchenk 
j feines Valere, des deuiſchen Kaifers, Sr. Mojeftät 


dem Kaiſer, das aus einem Modell des letzthin er⸗ 


bauten deulſchen Panzerſchiffes beſtand. 
Dresden, 19. Januar. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Genf beſtätigte Lachenal einem Korre⸗ 
ſpondenten der „Dresd. N. N.“, daß über die 
gepflogenen Konferenzen ſtreugſtes Stillſchweigen 
bewahrt werde. Ein Exemplar des Protokolls 
befindet ſich wahrſcheinlich ſchon jetzt in den Hän⸗ 
den des Kronprinzen. Auf die Frage, ob die 
Kronprinzeſſin auf der Scheidung beſtehe, ei⸗ 
widerte Lachenal, daß die Scheidung vielleicht am 
28. d. Mis. vor dem beſonderen G.:iht in 
Dresden beantragt werden würde. Auf die weitere 
Frage, ob die Kronprinzeſſin unter gegebenen 
Verhältniſſen von Giron laſſen würde, gab Lache⸗ 
nal eine ausweichende Antwort. 

Wien, 19. Januar. Die Prinzeſſin Louiſe 
5 vom ſächſiſchen Hof eine Jahresrente von 
70,000 Mark und die Verſicherung, daß ſie ſich 

ungeſtölt in Mentone aufhalten kö ane, echalten. 
| Lemberg, 19. Jan. Heute um 10 Uhr 


brach in den Borpelawer Gruben wieder Feuer 
aus. Zwei Brücken und vier Häufer brannten 
Es iſt Grund zu der Annahme einer 


Paris, 19. Jan. Es erweiſt ſich, 146 
die Deulſchen am Sonnabend in der Bucht 
von Makaraibo eine empfindliche Niederlage ei⸗ 
litten gaben. Das Kanonenboot „Panthes“ 
wurde beim Angriff auf das den Eingang zur 
Bucht behertſchende Fort San Carlos zurückge⸗ 
ſchlagen und von der Artillerie des Forts zur 

Rückkehr gezwungen. Die Deulſchen hatten 2 
Todie und viele Verwundete. 

Paris, 19. Jan. Die Burengeneraſe beab⸗ 
ſichtigen, im Februar eine neue Reife durch Europ 
und Amerika zu unternehmen. 

London, 19. Januar. Wie aus Kapſtadt 
gemeldet wird, hat Chamberlain Port Elizabeth 
verlaſſen und trifft morgen in Kapftadt ein, 

Frankfurt a. M. 19, Jan, Die „Fikf. 
Zig.“ meldet aus Tanger: 

Nach einer Peivatnachricht aus Bez erhielt der 
Sultan 13 deutſche Mitrailleuſen. Am 10. Januar 
entjandte er 3000 Mann mit 2 Mitrailleuſen, 
dieſe wurden vom Feind nachts umringt und ges 
ſchlagen; ſie ließen alles zurück und flohen. Es 
verlaulet, die ſpaniſche Geſandiſchaft habe dies nach 
Madrid gemeldet. 

Aus Fez wird gemeldet: Drei Stämme, die 
vergeblich den Sullan um Verzeihung baten, gin⸗ 
gen zum Prätendenten über, dem ſie 1000 Reiter 
zuſührten. Der Peätendent feierte jüngft feine 
f Hochzeit, die acht Tage dauerte. Drei Stämme in 
| der Nähe oon Mekinez ſchloſſen ſich dem Sultan 
an, welcher, wie der ſpaniſche Geſandte verſichert, 
an der Zebubrücke mit 10,000 Mann den Präten⸗ 

denten angreifen will. 

Caracas, 19. Jan. Dis deutſche Ka⸗ 
no genboot „Panther“ verſuchte den Eingaug zur 

| | Marakaibo- Bucht zu erzwingen und bombardicte 
zu dieſem Zwick San Carlos. Von venczolaniſcher 
Seite beantworteten vier Geſchütze das Feuer. 
Nachdem das Feuer der Deutſchen im Hafen große 
Zerſtörungen angerichtet hatte, zog der „Panther“ 
ſich zurück. 

Tanger, 19. Jan. Die Armee des 
Sultans Abdul Ol gis zieht in 4 Kolonnen nach 

Tazza, um die dort concentrirten Truppen des 
Faden zu ſchlagen. Die erſte Kolonne 
kommandirt Ben Mahomet, die zweite der Kriegs 
miniſter El Mehnebi, die dritte Mulei Mahomet, 
der Bruder des Sultans, die vierte Mulei Alafa 
und Mahomet Amwani. 
| Tanger, 19. Jan. In der Gegend von 
Tanger haben die Aufſtändiſchen die Feind⸗ 
ſeligkeiten eingeſtellt. Die Führer der Stämme, 
gegen die eine Expedition beabfitigt war, haben 
feierlich erklärt daß ‚fie fich wieder dem Sultan 
unterwerfen. 

Saint Brieuc, 19. Januar. Ueber 
neun Geiſtliche wurde die Gehallsſperre verhängt, 
weil fie ſich bei Predigten und beim Katechismus⸗ 
unterrichte der bretoniſchen Sprache bedienten. 

Konſtantinopel, 19. Jan. In der 
ganzen eu opäiſchen Türkei wüthen Schneeſtür me. 

Die Kommunikation iſt überall geſtört, auf dem 

Meer und auf dem Lande iſt viel Unglück ge⸗ 


ſchehen. 


la 
nieder. 
Brandſtiftuug vorhanden. 
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Peking, 19. Januar. 


Das Denkmal de 


ermordeten deulſchen Geſandten Kelteler wurde an 


Sonntag eingeweiht. Der Bruder 
Prinz Tſchun, vollzog in Gegenwart des geſamm 
ten diplomatiſchen Corps und einer deutſche⸗ 
Tıuppenabiheilung die Ceremo nie. 

Newyork, 19. Januar. Aus last 
wird gemeldet, daß am Fluſſe Zanara große Gold 
lager gefunden wurden. gefunden wurden. 


Todt euliſte. 


Frledrich Oskar Jung, 20 Jahr, Ni⸗ 
kolajewska 56. 

Franelszka Karafiewicz geb. 
69 Jahr, Nawrot 20. 

Martin Wudel, 49 Jahr, Dombrowa. 
Alfons Flemming, 2 Ja hr 10 Monat, 
Wilcza M 20. 

Ida Kaiſch, 9 Monate, Targowaſtraße 


Kaſper, 


Izuagey Bartoſik, 20 Jahr, Przendzal⸗ 
niana M 3. 

Franciszek Kempf, 25 Jahr, Alt 
Rokicle. 

Franciszek Cent ner, 48 Jahr, Hoſpital 
des Rothen Kreuzes. 

Joſefa Kaczmarek, 31 Jahr, Hoſpital 
des Rothen Kreuzes. f 

Janina Cptulin ska, 3 Jahr, Neu 
Rok icie. 

Paulina Noska, 52 Jahr, Glumnaftr. 


Feliks Kozlowski, 7 Monat, Widzewska 


Ignacy Modlidi, 14 Jahr, Widzew. 
Donata Swank, 3 Wochen, Bene⸗ 


diktenſtr. M 66. 
Stphan Galecki, 3 Jahr 5 Monat, 
Konſtantinerſtr. N 30. 
Tekla Banufiak, 80 Jahr, Baluter 
Ring M 5. 
1 Clolsk, 7 Jahr, Laglewnicka 
Flanciszek Tomaszewski, 1 Jahr, Sred⸗ 


uia M 109. 
Stanislaw Boronieckl, 66 Jahr, Solza 
ee e Wojcik, 


36 Jaht, 
ſtantinerſtr. 53, 
Marianne Pawlowska, 6 Monat, Brze⸗ 
zinska N 80, 
en Kofink, 1 Jahr, Dlugaſttaße 


Fon Doma nski, 4 Jahr, Rybnbftr. 


M 25. 
Kon⸗ 


Marianne Krzeminskz, 78 Jahr, Mly⸗ 
narska M 53. 


Rachſtebende Telegr ae konnten vom 

Telegraphenamte theils wegen mangel · 

bafter Adeeſſe, tbells aus anderen Grün ⸗ 
den nicht zugeſtellt werden: 

Miper aus Dil — Geſchwiſter aus Riga — 
Sutek aus Wuſchau — Petrikauerſtraße 93 aus 
Sosuowice — Goldmann aus Libau — Grauberg 
aus Jekaterinoſſlaw — Gurski aus Charkow — 
Chemſer aus Samara — Landau aus Mosk iu — 
Haimowicz aus Breslau — Kazneuski aus Wos 
denskaja — Kaufmann aus Doinsk — Sy 
kowski aus Sosnowice — Antoni aus Unicjv.o 
— Zielonaſt aße N 38 aus Bujala — Fiſchmann 
aus Station Oskola — Lindener aus Riga. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,90 für 10 Eftti. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 46,05 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,42 f für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf kondon zu 94,80 für 10 Eikri, 
auf Berlin zu 46, 30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37, 70 für 100 Francg. 
auf Amſterdam zu 78,15 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 
au Koökihagen zu 52,10 für 100 dan. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbilete auf 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
Rbl. - %½% Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold, 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
96 zu 15 R. — 
Halbimperlale aus den Jahren 
1886—1896 7 0 
Imperiale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wertht 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze — 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 
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Das corpus deliet. 


Roman von Marie Bernhard. 
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FF 


Ob mich ein einziger Menſch aus dem ganzen großen Kreiſe | fen ?“ Benedikla machte eine raſche Bewegung und ſah dem Groß⸗ 


wirklich lieb hat, mich ſelbſt, um meinetwillen, das iſt mir oft ſehr 
zweifelhaft erfchienen: gekränkt freilich hat es mich nicht, da ich ſelbſt 
mich dem ganzen Umgang gegenüber innerlich ſehr kühl verhalte. 
Ich will mich mit dem, was ich da ſage, nicht zu entſchuldigen 
ſuchen, — ich ſtelle nur den Thatbeſtand feſt. Und aus dieſer 
Thatſache heraus, — da war es mir wirklich ein Triumph, zu 
denken, was ſie wohl ſagen werden, ſie Alle, die mehr oder weni⸗ 
ger Jagd auf Manfred von Rüdinghauſen gemacht haben, — die 
Väter wie die Mütter und Töchter, — daß gerade ich, die ich mich 
an dieſem Sporte nie betheiligt habe, wie ich wohl nicht erſt zu 
verſichern brauche, den Sieg davontrage, der Anderen ſo ſchwer ge⸗ 
macht wurde.“ 


„Ja, ja!“ nickte der Großvater gelaſſen. „Begreifen läßt ſich 


das ſchon, wenn es auch nicht gerade eine ſehr ſchönes und edles 


Motiv genannt werden kann !“ a 

„Trauſt Du mir denn viele edle und ſchöne Motive zu, 
Großpapa 2“ 

O ja! Warum ſollte ich wohl nicht? Das Material dazu 
liegt in Dir, es handelt ſich nur darum, es rechtzeitig heraus⸗ 
zuholen !“ 

„Ich dachte, das müßte ganz von ſelbſt kommen, — wenn 
man es mit Anſtrengung thäte, wäre es nicht das Rechte!“ 

„Eine ſehr bequeme Auffaſſung, liebes Kind! Auf dieſe 
Weiſe könnteſt Du jedem unnützen Gedanken, jedem wild wuchernden 
Empfinden ungeſtört die Zügel ſchießen laſſen in der Annahme: „das 
hat Gott oder die Natur in mich hineingelegt, — ich vermag doch 
nichts daran zu ändern und laſſe Alles ungehindert ſeinen Gang 
gehen.“ Muß ich Dir wirklich erſt ſagen daß jede Selbſtdisziplin, 
auf die es doch im Leben bauptfählih ankommt, bei ſolchem Verfah⸗ 
ren in die Brüche gehen würde ?“ ; ; 

Die Stimme des alten Herrn klang nicht mehr ſo ſanft und 
geleſſen, wie zuvor, — fie halte eine ſehr ernſte Klangfarbe ange» 
nommen. Benedikta wandte ſich ab, um die Thränen zu trocknen, 
die ihr unaufhaltſam von den Wimpern fielen. „Ich ſchäme mich!“ 
murmelie fie tonlos. 

„Es thut mir leid, Dich weinen zu ſehen, Kleine, aber dieſe 
Thränen durfte ich Dir wirklich nicht erſparen. Schäme Dich nicht, 
daß Du Dich ſchämſt! Der Menſch, der ſich auf kleinlichen Regun⸗ 
gen ertappt hat und dies einficht, ſoll ſich ſchämen! Es iſt mir 
früher ſelbſt oft ſo ergangen.“ 

„Dir, Großvater?“ 

„Mir, Großtechter! Homo sum ! Denkſt Du, ich wäre 
achtundſechzig Jahre alt geworden und hätte ſchnetweißes Haar ber 
kommen, ohne unzählige Male zu ſtraucheln und zu irren ? Es iſi 
mir eine ſehr liebe und ſchöne Aufgabe, Dich ſo viel als möglich vor 
Beidem zu bewahren, aber ganz erſparen kann ich es Dir nicht trotz 
meines Alters und meiner ſogenannten Weisheit. Erfahrungen muß 
man eben ſelbſt machen, wenn man lernen will, beſſer zu werden. 
Sich’ nur nicht jo ſchwermüthig aus den Augen, — dazu iſt gar 
keine Urſache vorhanden. Du haſt den ſchönen Manfred nicht bekom⸗ 
men, und da Du ihn zum Theil aus Eitelkeit, zum Theil aus In⸗ 
tereſſe, das ſich vielleicht zur Liebe entwickelt haben könnte, genommen 
hätteſt, fo bin ich, ehrlich geſagt, dem kleinen corpus delicti dankbar 
dafür, daß es uns die Verlobung ſo gründlich zerſchlagen hat. Und 
dabei fällt mir die zweite Gewiſſensfrage ein, die ich an Dich richten 
wollte.“ 


Benedikta drückte wie ein furchtſames Kind die Hände im 
Schooße zuſammen. „Ach, ja, — die zweite Gewiſſensfrage!“ wieder⸗ 
holte fie leiſe. „Es ift bei der ganzen Geſchichte Jemand betheiligt, 
— ſchuldig und unſchuldig zugleich! — an den ich viel werde 
denken müſſen. Ob anderen Leuten, — ob es gleich zum Beiſpiel 
Dir ſo ergehl, das weiß ich nicht — aber in mir wird die Frage 
dort und fort klingen: was ſoll aus dem armen corpus delicti wer⸗ 


vater forſchend und geſpannt in's Geſicht. 
„Für Dich, da Du ein junges Mädchen biſt, iſt die Sache 


natürlich ſchwierig Du biſt nach dem Souper in Deine Droſchke 


geftiegen und nach Hanfe gefahren, ohne Dich weiter um irgend 
etwas zu kümmern.“ f 
„O nein!“ fiel das junge Mädchen lebhaft und erregt ein. 


„Das had ich nicht gethan, — diesmal irrſt Du Dich zum Glück! 


Ich habe mich nicht ohne Weiteres aus dem Staube gemacht.“ 
„Sondern?“ fragte der alte Herr raſch. 
„Sondern ich habe in der Damengarderobe ſo lange gezögert, 

bis die Anderen alle fort waren, und dann habe ich allein mit Regine 

geſprochen.“ 5 f 
„Was ſagteſt Du zu ihr?“ „ Ale 

I Ich muß noch vorausſchicken: Regine und ich, wir find gule 

Freunde. Sie mag wohl, eingeweiht, wie fie in alle Verhältniſſe 

iſt, ſeit längerer Zeit in mir Manfreds künftige Braut geſehen haben, 

— ich glaube aber, das iſt es nicht allein! Sie hat mich immer 


vor allen Freundinnen Paulas bevorzugt, mich beſonders gern gehabt 
und mir dies oft bewieſen. Es gab ſolch eine Art von ſtillem 
Einverſtändniß zwiſchen uns, als könnte Eine ſich auf die Andere 


feſt verlaſſen. Und heute, — eigentlich war es ja ſchon geſtern! — 
da wollte es mir ſcheinen, als wenn es auch Regine darum zu thun 
ſei, ungeſtört ein paar Worte mit mir zu reden, und da ich daſſelbe 
Verlangen hatte, ſo nutzten wir Beide die Gelegenheit aus!“ 


„Und?“ machte Direktor Schreiner geſpannt. „Und als wir 


allein waren, fragte ich fir, wo das Kind geblieben wäre!“ 

„Bravo!“ nickte der Großvater. 

„Nämlich, — Du weißt doch, kleine Kinder ſind immer meine 
ganze Schwärmerei geweſen, und dies — dies kleine ſchuldig⸗unſchul⸗ 
dige corpus delicti, wie Du es nennſt, — ich konnte es mir ja eine 
ganze Weile anſehen, da ich dicht neben dem Korbbettchen ſtand — 
ich hatte ja all' die Roſen abgenommen. Ein reizendes Baby, Groß⸗ 


papa! Ach, und fein klägliches Weinen, als es hinweggetragen 


wurde ! So, als wehrte es ſich, als wollte es ſagen: Was thut 
Ihr mit mir ? Ich gehöre ja hierher, zu meinem Vater, — warum 
nehmt Ihr mich ihm fort? Ich werde den Anblick des Kindes und 
ſein klagendes Stimmchen nie vergeſſen, das weiß ich gewiß, und ich 
würde mir ſchwere Vorwürfe machen, wenn ich mich nicht um das 
kleine Geſchöpf gekümmert hätte.“ * 

„Recht ſo!“ murmelte der alte Mann. „Regine ſchien mich 
auch ganz gut zu verſtehen. Ich war bange, ſie würde ſagen, die 


Frage ginge mich nichts an, weil ich ein junges Mädchen wäre, und 
das wäre ihre Sache und fo weiter. Aber nein! Sie faßte meine 


Hand, es war, als ob fie fie küſſen wollte, was ich natürlich nicht 
zuließ, und ſie erzählte mir, ſie habe einſtweilen das Kind zu ihrer 
verheiratheten Nichte gebracht, — zu der Frau des geſchickten Kunſt⸗ 
ſchloſſers, weißt Du, der Dir Deinen ſchönen, alten Schrank aus dem 
ſiebzehnten Jahrhundert fo gut reparirt hat! — Aber das könne 
eben nicht auf lange ſein, weil die Frau ſo ſehr ſchwächlich wäre und 
ſelbſt vier kleine Kinder hätte. Darauf ſagte ich, es ſei gut, und bat 
gine, gegen Jedermann im Hauſe über meine Frage zu ſchweigen. 
Sie gelobte mir das ganz feſt mit Wort und Handſchlag, und ich 
kenne ſie: fie iſt ganz die Perföniichreit dazu, ihr Wort zu halten. 
Von meinem Plane hab' ich ihr aber doch kein Wort gejagt, den 
wollte ich erſt mit Dir durchſprechen, und wenn Du ihn dilligſt, 
dann braucht außer den unumgänglich daran Betheiligten Niemand 
darum zu wiſſen, als Du und ich!“ 
Plan? Laß doch einmal hören!“ 

„Er war mir ſchon während des Abendeſſens flüchtig durch den 
Kopf gegaugen, aber, wie Du Dir denken kannſt: Manfred, der 
natürlich mein Tiſchherr war, unterhielt mich mit fieberhafter Le⸗ 
bendigkeit, ich kam kaum zur Beſinnung und konnte mich meinen 
Gedanken nicht überlaſſen, denn ich mußle ihm doch vernünftig 
antworten. Wie ich aber im Wagen ſaß und die lange Strecke 
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18. Seeger nnen 
—— ——— ' — ⅛hũ — — — a 
uhr, da überlegte ich mir den flüchtigen Sinfall näher und fand | großen braunen Topf weg und ſtrich über das bärtige Geſicht, ich 
125 ſoweit ich das A 1 7 1 5 gut! Ich habe an unſe⸗ weiß ja jo genau, was Du mit mir reden willſt! Laß es doch 
res alten Schuldig verheirathete Tochter gedacht !“ bleiben! Es hilft ja aun doch nichts mehr, — wer A geſagt hat, 
„Ach, — an Frau Flora Brückner!“ muß auch B fagen, und Du haft A gejagt, dag weißt Du doch!? 
„Ja, an Flora! Du weißt, wie ſie und ihr Mann ſich gegrämt Das wär' das erſte Mal, feit ich Dich kenne, daß der Ewald Bräck⸗ 
haben, als ihnen die zwei Kinderchen ſtarben und der Arzt ſagte, ner ſein gegebenes Wort nicht hält!“ Der alſo belobte Ewald Brick ⸗ 
ſie würden weiter keine Familie haben. Flora hat mir ſo oft ner brummte etwas in feinen Bart, das wie „Uebereilung“ und „über⸗ 
geſagt, fie möchte gern ein Kind annehmen, und ihr Mann hätte redet worden ſein“ klang. „Beredet? Du? Mann, Mann! Wer 
auch nichts dagegen, es käme nur ſo ſchwer dazu, weil man doch nie hat ſich ſeit Jahr und Tag gewünſcht, ein Kind anzunehmen, beinahe 
wiſfen könne, was man da fonft noch übernehme. Brückners wohnen mehr noch, wie ich? Wer, frag' ich? 
weit draußen hinter dem Villenviertel, er iſt ja Handelsgärtner, und „Ja — aber — 2 . 
alle feine Ländereien liegen da. Schöne Luft ift dert, — das Kind „Wer hat es ſich gewünſcht, will ich wiſſen! E 
hätte es gut bei den Leuten, Flora würde es zärtlich lieben, und „Gott, — ich natürlich, Florchen, — aber — 
von ihrem Manne ſagt ſie nicht umſonſt jedes Mal, er ſei eine Stele „Na denn alſo! Jetzt kriegſt Du das Kind, — vielmehr, wir 
von einem Menſchen, und ſie habe mit ihm das große Loos gezogen. kriegen es Beide, und damit Punktum! Verdirb mir doch 
Du wirft mir vielleicht jagen, ich hätte kein Anrecht an dies Kind, nicht mein Glück. Ich freu mich ja ſo! Nicht zu ſagen, wie ich mich freu'! 
da ich nicht einmal ſeinen Vater liebte, — aber ich möchte ſagen, Göunſt mir doch ſonſt alles Schönſte und Beſte unter Goltes Sonne, 
als Menſch zum Meuſchen hab' ich doch ein Recht geltend zu machen. — warum denn dies nicht?“ % Ei 
Die Mutter benutzt das Kind lediglich als Rahe-Dbjelt an dem „Gönnen, Frauchen? Wenn es darauf ankam“, da wüßt' ich 
Vater, fie entledigt ſich feiner offenbar leicht und gern, — dem Va⸗ nichts, aber auch nichts, was ich Dir nicht wünſchen thãt!“ f 
ter wäre es ſicher immer eine unmilllommene Laft geweſen — jetzt, „Siehſt Du! Ich ſoll doch meinen Alten kennen! Und wirſt 
unter den Verhäliniſſen, die es ihm in's Haus haben ſchneien laſſen, mal ſehen, was wir Beide für Freud an dem Juugchen kriegen 
kann es leicht kommen, daß er es haßt, fo unnatürlich das auch klingt! werden, — a, ja, wir alle Beide, — Du auch! — denn füc wid 
Mir thut das kleine Geſchöpf ſo unbeſchreiblich leid.“ allein will ich auch nichts haben | 8 
„Mir auch, Töchterchen, ich ſagte es Dir ſchon !“ des iſt ja auch nicht wegen dem, Florchen, — die Draud 
„Und da hab' ich gedacht, — wenn Du mir beiſtimmſt und mein ich! Die wird ſchon kommen, und das unſchuldige Würmchen 
mir hilfſt —“ u | ar nicht entgelten, 55 es N N Art in's Haus 9 
„Im! Hm! Das denkt ih nur leichter, als es ſich thut ! ter er ae 5 555 mir nit 1 mach Da oe 
Das heißt, im Prinzip bin ich durchaus mit Dir einverſtanden l Ich r Mann! Was unser Herr Direktor Schreiner haben wil, — 
freue mich Deines Empfindens, und der Plan mit Brückners hat 7 n N M, 

. u unſer Herr Direktor, dem wir Alles verdanken! Wer hat uns das 
meinen vollen Beifall! Nur die Ausführung — na, wollen jehen | Kapital für Haus und Gartenländerei vorgeſchoſſen, — mer hal fh 
Wollen vorerſt mal ſehen! Die Sache muß fein und diskret ein ge⸗ für ud ant nd mus feln Kundschaft a 18 Habe 
fädelt werden, — keine Setle darf um unſere Betheiligung wiſſen! wir'd zu verdanken, daß wit jezt in guten V Hältni 1 5 > 
Freilich — ich glaube, das Verſchwinden des Kindes würde Herrn bei 3 ’ eh 6 Verhältniſſen N 
Manfred von Rüdinghauſen weiter keine Sorge machen, — im Ge⸗ aneh e * N a ae er Bat z 
gentheil, er würde jeine Hände zu den hohen Göttern heben und fein ten und weil den ei entlich a 23 70 1 n a 
Gejcidt preiſen, das ihn von einer ſchweren Laſt befreit hat! Ich f 8 N u . ha ‚ 

4 4 wie Du meinteſt, A geſagt und hab' es ſagen müſſen, und könnt es 
muß mir das Alles genau überlegen, — aus dem Handgelenk heraus; 4 ieder nicht tee 5 Me. — aber das B 
macht ſich das nicht! Und weißt Du, was Du thuſt, wenn Du die ieh 18 era 1 an, wenn er wollte, — aber das B jagen, 
Serge für diet Kind Aberaimmp 4 „Warum, möcht' ich blos wiffen! Alles mit Papieren und 
Ja, Groppapa! Polizei und fo weiter thut der Herr Direktor, das hat er zwei- auch 
„Es kann mit der Zeit eine wirkliche Sorge für Dich werden, dreimal geſagt, und wir ſollen ganz ruhig ſein, wir Kriegen keine 
das bedenke wohl. So lange ich da bin, helfe ich Dir, das verſteht [Schere ei damit! Das iſt 'ne gewaltige Hauptjache, denn in dem 
ſich von ſelbſt, aber ich ftehe mit einem Fuße im Grabe, und Ries | Punkt biſt Du'n ſchrecklicher Angſthaſe, — und ich, wenn ich die 
mand kann ſagen, wie bald Du auf Dich allein angewieſen biſt! Mit, Wahıheit fager ſoll, bin das auch !“ 
Flora Brückner rede ich ſelbſt, ſie iſt eine verſtändige Frau und weiß „Ach, — Angſthaſe! Hat ſich was! Und das weiß ich auch 
zu ſchweigen, wo es darauf ankommt — eine ſeltene Mitgabe bei von alleine: wenn der Herr Direktor ſich was übernimmt, dann 
denen feminini generis! Gute Nacht, mein Kind! Mach' Dir führt er's auch durch, und wenn er ſagt, mit den Behörden kriegen 
einſtweilen keine Gedanken über die Sache, ſondern überlaß das | wir nichts zu hun, dafür kommt er auf, — dann kann ich Gift 
mir, und ſuche zu ſchlafen. Kommt Zeit, kommt Rath! Läute | d'rauf nehmen, fo iſt es! Aber ich bin mein Lebtag nicht für 688 
einmal, damit Schuldig kommt und mich zu Bett bringt. Zuvor | Geheimnißvolles geweſen —“ 
aber gieb mir noch einen Kuß, Tö bierchen, kleines, liebes, und laß „Das fol Gott wiſſen!“ ſchaltete Frau Flora lächelnd ein. 
Dir ſagen sich bin mit Dir zufrieden!“ „Kannſt ja nicht mal den Mund halten, wenn Du 'was Hübſches 
Benedikta küßte den alten Herrn auf Hand und Mund, dann | für mich zum Geburtstag oder zu Weihnachten haſt, — mußt es mir 
zichtete fie ſich ſtolz empor: die letzten Werte waren ihr wie ein jedes Mal vorher ausplappern!“ 
Orden, den ſie empfangen hatte. „Ja, — aber hier ſitzt was Geheimnißvolles! Hier ſitzt 
\ ’was |" rief der Mann aufgeregt, ohne den Einwurf feiner Frau zu 
VI. berückſichtigen. Er fuhr ſich mit der Hand in den dicken, dunklen 
Haarſchopf und ſchültelte unmuthig den Kopf. „Daß Du das nicht 
„Frau, hör' jetzt endlich 'mal mit Deinem ewigen Kaffee mah - einſehen willſt, Florchen, und immer rein mit Abſicht jo machſt, als 
len auf, — ich will mit Dir reden!“ verſtehſt Du mich nicht! Sieh mal, wär der Herr Direktor gekommen 
„Ewigen Kaffeemahlen ? Keine Minute länger wie ſonſt! Es | und hätt' geſagt: „ſo und jo, Brückner, — da iſt'n Kindchen, das 
muß doch Alles zur Zeit da fein, — der Burſch und der Junge ſollen Sie nehmen, das und das find die Verhältniſſe und die Eltern 
müffen das Ihrige kriegen. Wer arbeitet, der ſoll auch fein gehörie | nennen ſich jo" — na, dann wär! die Geſchichte klar geweſen, und 
zes Eſſen und Trinken haben, — das haft Du ſelbſt oft genug ich würd' mich gefreut haben, wie Du, und Geld hätt' ich am lieb⸗ 
geſagt!“ ſten keins genommen, wo wir das gar nicht nöthig haben und ung 
Damit ſchüttele Frau Flora Brückner, eine ſchlanke, ſehr helle immer'n Kind wünſchten, und wenn unſere zwei lebten, müßt' es 
Blondine von etwa fünfundzwanzig Jahren den gemahlenen Kaffee | doch auch gehen! Aber nun war gleich die Bedingung da, wir müß 
in den großen Porzellantrichter, trug ihn zum Herd und „brühte“ | ten Pflegegeld annehmen vom Herrn Direktor, das wär nicht andere, 
ihn kunſigerecht mit heißem Waſſer auf. Ihr Gatte, Herr Handels. | — und keiner Menſchenſeele dürften wir ſagen, daß der Herr Direk⸗ 
gärtner Brückner, mittelgroß, gufmüthig ausſehend, folgte ihr durch | tor. da irgendwie im Spiel wär, — ſein Name und der vom gndb - 
die ſehr ſaubere, von Blech⸗ und Kupfergeſchirr blinkende Küche auf [gen Fräulein dürft nie genannt werden, und wenn das Bränlein 
Schritt und Tritt nach, ſtand jetzt dicht hinter ihr und ſah dem harm ⸗ mal kommen wollte, dann müßt es im Dunkeln fein und iu nem 
loſen Geſchäft des Kaffeebrühens mit ſolchem Stirnrunzeln zu, Miethwagen, daß Keiner ahnen dürfte, fe wäre es — und wir 
als betreibe ſeine Frau die gefährlichſte Beſchäftigung von der dürften nie erfahren, wem das Kind gehört — na, find das nun et⸗ 
Welt. wa nicht Scheimniſſe genung!“ 
„Nein Alterchen,“ ſagte dieſe jetzt, ſetzte einen Augenblick den f (Ferſetzung folgt.) 
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c0oposs sa 1901/2 Toms 
Viele Tauſende Man 
kann Jedermann durch B 


Haro 35 180 pys. 
Familien⸗Handnähmaſchine 


Handn 
Ringſchi 
9 
Schuhm 


einem 


7 


r. ‚I[ozsa OpO uA Indsepy Reus 


ry, uponusabmen 
non nom M 2, 
ABHZUMArTOo 

Beſte Familien-Fußmaf 
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| 
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Aan UPoXaKa ABHRHMATO HMy- 


. yrpa, 
» IIeCTBA, 


| 


eo 
— 


senschaftlichen Unterrichtsfäch ern. Beste Empfehlune 


a 
Für 


Als Speclalität übernehme unter ſtreng⸗ 
fier Driscretion das Anfertigen complicir 


in der 
teſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 


Führung 


derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 


unter mäßigen Bedingungen. 


und 


Gewerbeschule mit Pensionat. 


ſowie amerik. 


kaufm. Rech⸗ 


nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 
d 


beſcheidenes 


Staatl. konz. 


Der Unterricht 


Nah. durch Prosp, | 
gl. Honorar. 


Hugo Treffner. 


igt. 
Ei perfecter 
Buchhalter 
ger practiſcher Routine, er⸗ 
ſter Pr re aus dem 
e 
pee duften Ha, 
leiſte jede Garantie. 


mit 20⸗jahri 
thellt 10 Rz 
Haufe 


nachtr 


Emma Koebke, Vorsteberin, 
(g 


Gewissenhafte Ausbildung in 


Eisbahn. 


Die Aufnahme der Zöglinge findet 


während des ganzen Schulsemesters statt. Das Alter hindert nicht beim 


Haus haltungs- 


rpeiazd⸗ Straße. 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten bei ſe 


Aufang April. 
Methode, Correſpondence, 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe 


beſten Erfo 


CYKLISTENPLATZ 


Freitag, den 23. Januar. 


Maskerade uuf der 


Ende 12 Uhr Nachts. 


Schlesische 
9 


Jurjew-— Livland 
Treffner’s Privat- Knaben-Anstalt 
I. Kategorie \ f 
mit einer Vorbereitungselasse und einer Pension 
it Schlesiens. 


Die Schüller werden zum Eintritt in andere Schulen, höhere Lehran- 


Koch-, 


Ansta 


Anfang 7 Uhr. 


lonialwaaren- 


Delikatesesa - Handlung 


10. Janusr 1903. Jederzeit nimmt Anmeldungen an und 


ertheilt mündlich nid brioflich Auskünfte in eigenen Hause, in der Pier ' 


Die Zahlung für Unterricht nebst Pension beträgt für das Schul: 
destrasse A 2, in Juriew — Livland 


Entree für Masken 25 Kop. für Nichtmaskirte 40 Kop. 


Verpflegung. Schulbeginn 


Klosterstr. 8. 
Petrikauer- Strasse 78 


raktischen u. wis 
Frische feinste 


rl 


Wein-, 


halbjahr 110 Rbl. Brüdern wird die Zahlung erm 
Telel-Butter 


Grösste derartige 


beginnt am 


stalten und Militairdienst vorbereitet. 
vo 


restau, 


Eintritt. 
Staatl. konz. 
aller p 


| 


Schachteln, sowie E 


o BLIELE, ZUWISTONSEL, KÖRSEI & c. e 


— 
1 
3 
a 
& 
3 


— —— 
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Chokolade „Ostatnie stowo“ in 


hocolade, Waffeln und 


t guter Waare | 
1 0 „ 0 


mit guter Waare 


mi 


Chocolade von unvergleichlicher 


Créme⸗Chocolade „Tatrzafska“ in Tafeln, 


— Die — 
u. „Oleika“ in Tafeln, Mignon Chocolade 


Dzielua 18 
Täglich Concert der Tſcherkeſſen⸗Kapelle 


im Nationalkoſtüm unter Mitwirknug der Soliſten: 


waaren-Handlungen. 


isse als 


Eſſig⸗Jabrik 


Adas und der Pianiſtin Jögia 


Entree frei. € 


Br und Wein-Eſſig. 


2 
9 


wu” GACAO. "ws 


Zu bekommen in allen erstklassigen Conditoreien und Colonial- 


der „Warsehauer Conditeren“ 
HENRIK KOMICZ 


ir coneurriren nur 
unter der Firma „MONOPOL“ in Lodz, Jul 


ir concurriren nur 


IW 


Chocoladen-, Cacao-, und Confeet-Dampffabrik 


Wi 


Chocolade „Ar tystyczna“ 
"atentanwälte Dr. B. 


empfiehlt ihre Erzeugn 
Ta trzecia“, 


Qualität, pfundweise, 


Dessert-C 
lephon Nr. 779, iſt ſtets mit allen Gattungen von 


)0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.0.4-).0 0.4.0. 2.0.0.0. 0.0 


Concetthaus-Reſtautant 


zeichnet, verſehen. 


GÖRLITZ. | | 
— — 4 


des 10 jährigen Geigens 
\ 
F 
| A 
Die Niederlage der Warſchauer 
0 og ius⸗Str. 11 Te⸗ 
g der ſich durch he ſehr angenehmen Geſchmack und feines Aroma aus- 
Patent-Bureau Richard Lüders. ® 
Alexander-Kätz u. A. Ohnimus. 
BERLIN N. W. 
MITTRLSTR. 24 
F 


—— nn — — — 
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ERERUUNKNUARNENURUEN N 


Die Verwaltung 


ds „Grand- Hotel’ 


bringt dem p. t. Publikum zur Kenniniß, daß der Große 
Saal im Hotel, geeignet zu Conterten, Bällen, Feſtlichkeite n, 
Vorträgen ete, auf das Geſchmackvollſte renovirt wurde, und 
bittet, wegen Benutzung deſſelben zu gedachten Zwecken ſich an 
das Bureau des „Grand⸗Hotel“ zu wenden, 
ZuxxRunxxX AM AEMXMAMuXMx AAN 
22 RETTET 
Gesellschaft | 


Oc ARD & Co 


ie lycerin-Seife 


höchster @usatität 10-5 
verleiht beim Gebrauch eine weiche und zarte Haut, . 


Die Verlagsanstalt, Buchdruckerei, 
Chemigraphie und Stereotyplie >» 
1 in WARSCHAU, 


N ed 2 0 7 chmielna Strasse Nr. 26. 


Neldsdeg ip 


6% nend 2 ul usbunffeis zg up 2007 uU - 


Ellches rar Buchdruck 


17 Filiale 


in LANZ, Dzielna 13. 


aus eli 3Sse4S-eupizg 


-Memsny 2355045 u 
u MdUNLIZIAN run 


O Mee ES PITETIT EI PATTTIITITTREL IF 


5 
5 
5 
H 
: 
2 
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gistungslähiger 


gefl. aufzubewahren! 


Riemenscheiben, 
Julius Mauersberger. Dresden-A. »Holzschefbens, 


Hötels. 


Hötel Bellevue, Familienbaus Ia., München: 
Hötel Kölner Hot, Frankfurt a. M. a. Hauptbahnh 


Abziehbilderfabriken. 


meer Abziehbilder-Fabrik Troeger & gr rp = 
, Nürnberg. K. Röstereieinrichtungen für Kaffee ete. — 
? Albumfabriken. Lacke und Firnisse, 6. W. Barth, Ludwigsburg, Württemberg. 
n Mönch, Berlin, gedieg. Waare, exquis Muster.] Paul Herrmann, Berlin N. 89. Lacke, Farben Schiffhau. 
„en Armaturen. Lampenfabriken. Carl Meissner, Hamburg, Motorboote, ir 
Richard Davids, Berlin SW. 68, für Petroleum - schraub 0 


Nn Hager, Wien VI, Magdalenenstrasse 62. 1 . ach en. x 

Lithopon, Fiuorsalze, phosphors. Salze. Gebr. Sachsenberg, G. m. b. H., Rosslau K., Fluss 

Chem, Werke, vorm. H. & E,Albert, Biebrich a. Rıı 
Maschinenfabriken. 


Brauerel- und Were eroßen & Richtmann, Köln, »Blitkensderfer« 


auswechselb, Schrift, alle Sprachen; Kat. 100. 
Amerikanische Schreibtische. 
Gröyen & Richtmann, Köln. Katalog franco. 


Asbest und Wärmeschutzmittel. 
Tame Aubest- u. Korksteinwerke, Kölu-Deutz 
0 Auctionatoren. 
Max Asser, Hamburg, eoncession. Auotionator 
Beleuchtungs-Artikel. 
@. A. Glaley, Nürnberg, Nachtlichte, 
Bijouterie und Juwelen. 


Schiffsingenieure. pte, 
H. E. Johns, Schiffs- u. Mäsch.-Besicht,, Hamburg. 


Schreibmaschinen. 


kert, 


Kinderbet en, 
1 


A. Hamm, Act.-Ges., Heidelberg, Neckar B. 


Nut Unter Ecker, Pforzheim I. B., gold. Ketten. 
Manschettknöpfe in Metall. 


Beisser & Fliege, Magdeburg. Spec. Laternen. 


Fahrradwer ke. Gänseleber-Past., Ed. Artner, Strassburg 1. E. r reer F 
„u, Fahrradwerke, Aug.Göricke, Bielefeld | Voigt & Co., Magdeburg. Mostrich, Weinessig u. ee ge — r 
Farbenfabriken. Easigeprit: Defen. Gebrüder Drexel, Hoflieferanten, Weinhandimia, IS) Av N * 4 75 r 
& Merzenich, Grenzhausen, Deutschl. Frankfurt a, M. ' Mu K 


Hirsch 0 
Gebr. Sander Nfg., Mannheim, Likör u. Essigfarben 


Fische (frische). 


Dampfkessel- und Dampfüberhitzer. 
L. & C. Steinmüller, Gummersbach. 


Nahrungs- und Genussmittel. 


Esch & Cie., Frankfurt a. M. ‚Speo. Irische Oefen 


Wieghorst & Sohn, Hamburg, Dampf- 


Papierfabriken. 


ten. 


Schuhwaarenfabriken. 
Ausputzpräparate für Schuhfabriken, 


ar * 
© 
8 22 
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822 
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— 
Houriet H Hütten- und Walzwerkeinrlohtangen. | chem. Fabrik kugen Ganz, Frankfurt a M. = 
ee e Jünkerather Gewerksehatt, Jünkerath (Deutschl) Silb a fabrik | 38 
Blumen, künstliche. Landwirthschaftliche Masohinen e * 1 
Otto Kruel, Kaiserslantern/Deutschland. Paten- Iigschin gentle Padania . C., Weinheimi. Bad. H ee Katalog freo., geigr. 1823 eu 5 
tirte 1 1 re 5 A. T peditionsgeschäfte. ER — 
che Industrie. a N = 
ae En Anilinfarb, Pharm Prod.] Bud. Sack. Leipzig-Pl. 4; Pfiüge, Memaschinen 208 Gs., Saarbrücken - St. N ſ = & u mM 
. a 8 i bilen, g .&@. Auen, Wiesbaden, on, us, 
Chocolade, Cacao u. Zucker waaren. EN Eh un ee Weinheimi Bad I Aheh for & Co. G. m. H., Frankfurt. N. * 2 ne — 
Gebr. Stollwerck, Köln, Dr, Michaelis Eichel Milchwirthschaftliche Maschinen I. . J 8 
Cacao alleinige Fabrikah n R Dreh, Hetsburg, Bergedorferstr. 1. e “= aue 
ei Bleletelder Maschinen- und werke, A. Hamburg, Sommission, Asdecuranz. 8 —2 22 
garren. Aug. Göricke, Bielefeld, Spee. Centrifugen Eugen denburg, 8 Lübeck. — a = 
Mino, etab.1852,Hamburg. Spec.Qualitäts-Cig. Für Schriftgiesssreien. €. , Hamburg u. Hagen 1.W., Comm, N m Dr .. 
| Confection. Küstermann & Co., N. 20. Ad. Siemasen, gegr. 1800, Eydtkuhnen-Wirballen. 2 2 2 8 0 
Scherrer, München. Special Haus t“ Werkzeugmaschinen. 7 Bu See E- (reinen 0 2 2 2 
Herrenbekleidung, Lodenspeciulitaten, Carl Haak, Leipzig. Spec. Drehbänke aller Art eke er u urg, a.Comm.,Asseo. 91 a= 5 [> 
8. p ; — 
Dachleinen Carl Louis Roth, Dresden. Drehbänte, Spinnerei und Weberei. 3 5 — 8 
Weber- Falckenberg, Berlin, Dachleinen in allen] Zlegelel. und Zerklelnerunge- Maschinen, Paul W. Wett, Frankfurt-Main, Garne. d ER 
Farben. In Russland hergestellt durch die W. Halsband & Co., Cassel. Spec. Ziegeieimasch, Stalleinrichtungen. < +] — * — 
Akt.-Ges, der Zyradower Manufakturen von Möbelbeschläge. Esch & Cie., Frankfurt a. M. Eig. Eisengiessere”, = = * ** 
® Hille & Dietrich, Zyradow b. Warschau. | Rob. Tümmler, Döbeln! Sachs. Special. : Möbel Treibriemenfabriken. sw 5 8 Pr 
Eisengusswaaren jeder Art, Deachläge. nur an Wiederverkägfer. Johann Bierts, Viersen, Rheinpreussen. sau a 
Kisenhütten-u. Kmaillirwerk Neusalz O. Deutschl Möbeltransporte; Aug. Reuschel & r (Kameelh, B.). = 29 = er 
ik. . Ackers & Cie., Saarbrücken -St. Johann. ren. 
Elektrotechnik Beil, Nele 3. &G.Adrian, 8 u.Lagerhaus.| A. Fppner & Co., Breslau, Wächter-Controlahren. O ER >, FAR 
ae > 1 Telegraphen-Werke. Fermont's 0 n Fin Frankfurt g. M. Unger & Lebram, Berlin d Katalog. Uhren, Goldw. E => 23 D 
Fahrrad-Artikel. dem en. Habeler Aug Opus, deten VAFMESSUNGS- und Zeichen-Instrumente. 28 3 
Masch. Ep; W eld.| O. F. Bilwiller & Cie, Zürieh (Schweiz). — 


iegen, 


UV 
D 
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Betrilaner-Strafe Nr. 95. 


Natrot . Strafie Nr. 1 


H. D. Petersen, Hamburg, Hummer, gefror. Lach» I Steler & Vogel. Leipzig, Berlin, 


Mayer & Co., Kalk-Rbein, Trieure für 
Ph. Mayfarth & Co., Frankfurt a. I. u. Berlin Wux. 3 Spedttewe, Wien, Intern, Transp, 


nseleber-Pasteten. Patentanwälte. . 
ER e eee = Bunde. & & W.1on Nawrockl, Berlin W. 8 Photographiſche Apparate von 50 Kop. an, 
* „ „ ger- . “ 2 
Gaserzeugungsapparate. . Photographische Apparate. Bierkrüge nie ohne ** in allen 1 - 
3 > 4 ö Rud, Chasts, Magdeburg, Apparate u. Bedarfsart | E. Hassemer, Bingen a. Rhein. Rhein weine. Die neueſten diebes ſicheren hürſchlöſſer Rol. 1.70. 
ee e Körper Pre en ir die 10 all > voor, bella tio deen den Motel Sakru Mörelweine Neueſtes Ring⸗Fang⸗Spiel Tip⸗Top 20 Kop. 
5 1 N N dere Pressen für die Melallwaarenlabrikalios } 8 E fälzer d 


Jul. Krafft Söhne, Neustadt/ Hdt., Pfälzer- Weine. 


täfige in allen Preisfogen v. 
Werkzeugfabriken. Vogelkäfige in allen Preislagen von 60 Kop. an. 


| @eftelle zu Häkel⸗Arbeiten von 15 Kop. an. 

Markttaſchendügel von 15 Kop. an. 

Imitator für Singvögel oder Vogelftimmpfeife genannt, 35 K. 
Stock⸗, Schirm⸗ und Huthalter 40 Kop. 


Glas waaren. 
von Poncet Glashütten w., Berlin (chem. Gefässe) 
« Haushaltungs-Maschinen. 
iseuikütten-u.Emaillirwerk, Neusals O., Deutschl. 


Rob. Tümmler. Döbeln i. Sachs.; Spec.; Pressen 


Schnitt- und Stanzeinrichtungen. 
IF. Diek, Esslingen a.N,, Feilen, Stahlwaaren ‚Sägen. 
Pumpen und Pulsometer, J. D. Schmidt & Lohmann, Remscheid, 
Frauz Hager, Wien VI, Magdalenensitame 84. ä Mlustrirter Katalog zu 


Ru ννννZ Z Mνν⁰H,ëe aa 


"im Lambrecht (Rheinptalz.) 


Gründlicher praktischer und theoretise ber Unterricht in allen Zweigen der 

Fabrikation von Tuchen, Kammgarnen, Cheviots und Paletotstoffer. Kursus 

für junge Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkars 1 Jahr. 
Beginn des Sommersemesters Ende März. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


Linelewum : Ronen, Teppichen und Läufern. 
im 

Wachstuch-Fabrikate '* r Rz RA enen und 

Pläsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. (73 


Gebogene Möbel „Wojciechow“. 
NB. Die englischen Stofmäntel werden auch nach Maaıs angefertigt. 


POSTS ST HESCHESCHEN SE SUSI SER eee 


2 Die berühmten Chr. A. Eßbach's Mundharmonikas von 15 Kap. at, 
Spielwaaren aller Art in alle islagen. 
Kanaliſations⸗Artikelsz Verloren a 5 
z in Wechſel 900 Rubel, ausgeſtellt 5 a 
Ka! ions⸗Artikel sa ten u See 
* in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 3 ublam, girirt von der Firma J. 2 1 
— Ill Concurrenzloſe. Fabrikspreife lll u — . — 5 „ Neuheiten! 
82 Vor Ankauf di / ſes W 0 W 2 Zur “als m 
— ARIHUR KLEIN MANN 2 hiermit — 8 82 8 ; 8 | empfiehlt dera geehrten 28 - 
ertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. einer. ı > 
— Permanente große Muſterausſtellung. — N . B. MIRTENBAUM, 
* Sperialität: Compl. Wannen-, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Ein richtungen. = Petrikauer-Strasse Nr. 33 
2 Warſchan DE und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 1008 29 Wasserdichte Herren-Stofi-Mäntel, 26e Pag. 
7 „ Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. N Rein- i-M 1 sc ä 
URN ICH IH % u ein-Gummi-Mäntel tur Kutscher und Wächter. 
N An 2 Sämmtliche Schuhwaaren bergen Farb,  K@ 
5 = II bygienisoh, leleht, elegant und stark !! 8 
Hohere Webschule EE 
54 Handschuhe, “rs . e 2 B fir Dun, BB 
2 


A ichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. N 
Patentanwalts-Bureau. 
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Direktor Jansen. 


Leder © Ttageblatl. de 
22 5 — , 
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Triumph - Pudding - 


in verschiedenen Geschmacksorten. 


WEIN- „ COLONIALWAAREN- 


Grcus peu 
Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 


Ter Circus wird gut geheizt. 
Heute, Mittwoch den 21. Januar 1903 


Bo 2 


brillante Dorftellung 


unter Belheiligung ſammtlicher Artiften und des Corps de ballet. Die Vorſtellung 


beſteht aus 8 Ablh ilungen der intereſſanteſten Nummern des Circus⸗Repertoirs. d 


Um dem geehrten Publikum entgegen zu kommen, hat die Di ektion zu di⸗ſer 


Vorſtellung 


Freies Entree jür die Damen 


beſtimmt, nämlich jeder Cireusbeſucher hat das Recht, auf fein Billet eine Dame Petrikauer Straße 71 (ois vie Meyer's Paſſage.) eee 
a ee W = 0 d. r Rn ee „ (Sämmtliche im „Lodzer Tageblatt“ beſprochenen Bücher, Muſikalien u. ſ. w. —— 
reus beſuchen und entſpreche m e r nehmen. d d i N 
en Circu un Inc 4 Berfourn zu 4 Nhl. 40 Kop. ö e ne Buchhandlung am raſcheſten und bill gſten zu beziehen.) Dr. A, Wildauer, 
Auftreten der berühmt n Warſchauer Tänzer M-lle und Mr. Nizyäski. — — ——— 4.) Sec Anni 1 
Uur noch einige Debuts der berühmten 0 Radfahrer, ohne Concu rrenz, 5 Schmier 6, Oele. Se hmj or- ele u 3 un 9 5 Bun Fu e 
Gebr. Baranski u, 4 — 
und der beken ten Wetfahrerin M-Ile Marie Wester aus Wien. Fette / pen e e e is der) 
Evangel.⸗ Straße. 
Anmerk Die Herren Baranski laden hiermit alle Dile tanten und 15 51 
Veruftſahrer 79 Welt fahren auf der im Circus eigens errichteten Rennbahn Miner al- und Oy Iinder Oel, 9 
ein. Prämie 400 Rubel. Concurrenten können ſich an der Circugkaſſ: melden. alle technischen Artikel nur in bester Qualität 5 D T. 8. Ka ntor 
um Schinß der Vorftelung g bi unter Mitwirkung der geſamm · fehlt: 16 $ 
a Zanpe und des Ballrts in Seene die Ballet⸗Pauſomime: 5 N 23 8 - 
* 
Die Geisha se: die & teich. ine nan. Thehauſes Szymon Silherstein, i 5 
1909 — 
L D 9 62 Wspölna WARSCHAU, Wspölna 62. fer Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. Brehmer's weltberühmte 


a Ne 
Heilanstalt s n 855 Günſtige & e buon Ag 
Görbersdorf — Schlesien. A N 
Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer's langjähriger Assistent. Gelegenheit! « X Chemiczn e 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 12—6 Ou billig ſten Selbſtkoſten⸗ W w em: Tlota 61 
ni | Preifen veranftalte einen 0 poleca 


Pianinos u. 3 


empfiehlt zu billigen Preiſen und unter Garantie 


die Fabrik⸗Clavierniederlage 
— von — 25-15 


A KEWIT SCH, 


Warſchau, Marſzalkowska 108, Ecke Chmielna, ia 
Pezarropz * Haza an ÄAconomsen Bomeps, 


1 


en 
Robert Treberts Fabrikate 


in Quedlinburg. 
Triumph - Backpulver à 10 Kop. pro Fan 


Triumph - Frucht - Gelee à 15 Kop. 
Pulver à 15 K. 


Eingros und-en-detail. 


empfiehlt: 


A. TRAUTWEIN 


UND DELIKATESSEN - HANDLUNG, 
Petrikanuerstr. Nr. 73. 


„- 7 


77 „ 
in verschiedenen Geschmacksorten, 


die in einer Auflage von weit über eine halbe Million 8 iſt 
nicht nur die . ſondern auch belſebleſte und vielgeleſenſte 


Zeitſchrift in Deutſchland. 

„Woche“ bringt aus den Federn berufener und bedeutendſler 
moderner Schriftſteller die aktuellſten Artikel, die durch reichhaltige 
Illuſtrationen beſtens unterſtützt werden. 

„Woche“ ſcheut keine Koſten und Mühen, um ihre Leſer 
raſcheſtens und zuverläßlichſt von allem Intereſſanten und Wiſſens⸗ 
werthen in Wort und Bild zu unlerrichten.“ 

Die Zuſtellung dleſer hochintereſſanten, zuerſt durch mich hier einge⸗ 
führten und per Eilgut bezogenen Zeitſchrift erfolgt ſchon einige Tage 
uach ihrem Erſcheinen in Berlin, was natürlich dazu beitrug, der 
„Woche neue Freunde und Leſer zuzuführen. 

Der neue Jahrgang 1903 wird feine Vorgänger an Reichhalligkeit 
gewiß nur übertreſſen, da die Redaktion der „Woche“ jetzt ſchon einen 
ſtaunenswerthen Arbeite plan entwickelt. 

Indem ich ein Probe-Abonnement der „Woche“ beſtens empfehle, hoffe 
ich zuverſichtlich von jedem Einzelnen, er werde dann nur mit größter 
Freude erklären: „Notiren Sie mid als feſten Abnehmer, — die 
„Woche“ iſt zu ſehr intertſſant.“ Preis pro Heft 15 Kop. incluſive 
Zuſtellung in's Haus. — Die Auslieferungsſtelle der Woche 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien-Handlung 


Leon Sima, vormals R. Schaike. 
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see Hewsypon, r. Lom 7 Hanapa bes 2. 5 


2 großen 2 


n 8 
ſämmtlicher 


vorräthigen Möbel 
und Tapszierwaaren. 


wer 
18 A. Müller, Sbahe 68, 


18 Ciſchler⸗ und Tapezierer-Werkfatt. 
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1 
Wollen Sie reich 


werden? 


an Wiſſen, ſo verſäumen Sie nicht dit 
unter großen Koſtenaufwande n 
Bilderſerie | 


Das Laub re 


in Paris 
mit ſeinen Kunſtſchätzen und Raritäten 
im Panorama Peirikauer Strße M | 
anzuſehen. - 
Entree 20 Kop., für Kinder 10 Kop. 


Bester Medizinalweın 


Hur echt mit dieser Marke. 


F 
Tüchtiger Färber 


30 Jahre a t, militärfrei, ledig, mie, 
tbeoretisch. Vorb Idung und 10jähr. ® 
Praxis, vollständig vertraut mit der 
Färberei loser Wolle, Garn und 
Stücken mit Alizarin-, Auilin- u. Holz- 
farben, loser Baumwolle und Baum- 
wollgaru, mit directen, Entwicklungs- 
und Schwefelfarben und mit den 
neuesten Abzieh⸗ und Auffärbever- 
fahren für Kunstwolle, derzeit in 
ungekündigter Stellung als Leiter 
einer grösseren Färber.f, "sucht ge⸗ 
stützt auf prima Referenzen Lebens» 
st Nung. Gefl. Offerten unter „D. 
8401 an erg, und Vogler, 
Wi len 1 


Geübte 
Arbeiter 


Ai ir Jacquard und Karrirſtühle 
geſu 
Nikelajewska Nr. 77. 


It TATRZANSEIE 


najlepsze mydlo toaletowe, ka- 
walek 15 kop. wylsze gatun- 
ki 25 i 45 Kop. 


MODE -KOLONSKA 
ke en, b 


E Sprzeda WSszedzie. 
* 


Schnellpressendruck vas Leopold Zone, 


